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Wieder liegt ein ereignisreiches Jahr 2023 hinter 
uns. Nach der Corona-Pandemie sollte eigentlich 
endlich Normalität einziehen. Wir wollten uns auf 
unsere Familien, Freunde, den Beruf und auch auf 
die Pferde als Hobby oder Lebensinhalt konzent-
rieren. Doch die „Globalität“ lässt uns nicht zur 
Ruhe kommen.  Neben Erdbeben und Starkregen-
phänomene greifen Krisenherde wie in der Ukrai-
ne und jetzt auch in Israel um sich. Dann gibt es 
die persönlichen Sorgen durch die Inflation, die 
gesteigerten Tierarztkosten, die Energiefragen 
und den Klimawandel. 

Und trotzdem gibt da auch die vielen schönen 
Momente und Begegnungen. Es begann für die 
IGV mit der Präsenz auf der Equitana 2023. Wir 
hatten einen kleinen, etwas versteckten Stand, 
der mit vielen freiwilligen Helfern täglich gut 
bestückt war. Überall sah man die dunkelroten 
IGV-Jacken (eine gute Investition der IGV in die 
Öffentlichkeitsarbeit) sowohl als Begleitteam der 
Reiter vor und während der Vorführungen in den 
kleinen und großen Showringen als auch als Ge-
sprächspartner überall auf der Equitana. Es gipfel-
te dann am 15.03.23 am Gangpferdetag mit der 
großen Präsentation  der IGV-Gangpferde und 
dann dem 40-jährigen Jubiläum der Aegidienber-
ger Pferde. Eine tolle tägliche Berichterstattung 
mit kleinen Videosequenzen wurde von vielen im 
FB-Auftritt der IGV verfolgt.  

Es ging dann weiter mit der Gelände-Challenge, 
die bereits im 3. Jahr ausgeschrieben und durch-
geführt wurde.  

In Birrekoven fand im Juni wieder ein wunderba-
res IGV-Cup-Turnier statt und führte zu  großer 
Wiedersehensfreude und gleichzeitigem Erstau-
nen über Veränderungen, die dort stattgefunden 
hatten. War es wirklich schon 5 Jahre her seit dem 
letzten Turnier dort? 

Leider mußte das geplante Turnier in Saarwellin-
gen auf Grund von zu wenigen Nennungen abge-
sagt werden. Aber wir geben die Hoffnung nicht 

auf auch wieder neue Turnierveranstalter moti-
vieren und einbeziehen zu können.  

Highlight und sicher größter Aufwand für den 
Vorstand war dann die IDMG im Schloss Wickrath. 
Mit toller Kulisse aber ohne ausrichtenden Verein 
vor Ort, konnten wir eine „Hallen-Meisterschaft“ 
durchführen. Nur am Freitag mit den GWE-Trails 
musste uns der Wettergott zeigen, dass Prüfungs-
reiten auch im Regen Spaß machen soll. Na ja, 
etwas mühsam für Reiter, Pferde, Richter, Spre-
cher und Parcourshelfer.  

Trotzdem war es eine sehr schöne Veranstaltung 
mit  tollen Leistungen, einer begeisterten Zu-
schauer-Tribüne, einer Pilot-Prüfung mit Show-
effekt und dem Gangpferd des Jahres „Contigo 
von Birrekoven“ mit seiner Reiterin Stefanie 
Drügg. Und am Schluß gab dann Ingrid Pinnecke-

Arenz bekannt, dass in Birrekoven die IDMG 2024 
statvinden kann. Herzlichen Dank dafür—wir 
freuen uns sehr darauf.  

Und wieder laufen die Planungen und Gedanken 
für das Jahr 2024. Auf der Herbstsitzung im Zoom 
sind Ideen wie die Durchführung von Tagesturnie-
re, das Vorstellen der Rassen in „Schnupper-
Tagen“ und das Ausweiten der Gangpferdedistan-
zen auf verschiedene Regionen in Deutschland 
andiskutiert worden. Es zeigt sich, dass es viele 
gute Gedanken gibt... Wir wollen sie gemeinsam 
weiterverfolgen..... 

Und dieses Jahrbuch? Viele unterschiedliche 
Artikel spiegeln die Vielfalt der Gangpferderassen 
und die Aktivitäten in der IGV wieder.  

Ich wünsche Ihnen viel Spaß bei der Lektüre, ab 
und zu ein Schmunzeln, aber auch wieder ein 
nachdenkliches Innehalten, wie gut es uns doch 
im Vergleich mit vielen anderen Menschen auf 
der Welt geht.  

 

Gertrud Fahlbusch 

1. Vorsitzende IGV e.V. 

Liebe Gangpferdefreunde 
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Von Toleranz, Individualita t und den unterschiedlichen Wegen mit seinem Islandpferd glu cklich zu werden 

Bei der Überlegung wieder einen Artikel für das 
IGV Jahrbuch zu schreiben, bin ich über meinen 
eigenen Gedankengang: „Eigentlich verlief dieses 
Jahr ohne große Aufregungen“, gestolpert. 

Was verbirgt sich eigentlich dahinter? 

Anhand von Klischees möchte ich Euch mitneh-
men zu einer kleinen Haltergemeinschaft, südlich 
von Frankfurt, die es über Jahre hinweg geschafv 
hat, miteinander und nicht übereinander zu spre-
chen. Neugierig zu sein und auch mal über den 
Zaun zu schauen. Dinge auszuprobieren und für 
sich zu entscheiden, ob sie für einen selbst pas-
sen. Den Anderen ernst zu nehmen in seinen 
Gefühlen, Ideen und persönlichen Erfahrungen 
und vor allem sein Gegenüber so sein zu lassen, 
wie er ist! 

Unser Motto ist es: Jeder darf mit seinem Pferd 
auf seine individuelle Art und Weise glücklich 
werden. Das war ein Prozess über einen längeren 
Zeitraum und wir haben damit für uns etwas sehr 
Wertvolles geschaffen.  

Wichtig: 

Ich möchte an dieser Stelle anmerken, dass wir 

eine Haltergemeinschaft sind. Bei uns ist jeder 
gleichberechtigt und wir genießen vom Verpäch-
ter viele Freiheiten. Auf größeren Höfen und 
Anlagen ist oftmals nicht die Möglichkeit, flexibel 
auf unterschiedliche Bedürfnisse der vielen unter-
schiedlichen Einsteller einzugehen. Jeder Hof hat 
seinen Charakter und jeder Einsteller muss für 
sich entscheiden, ob die Haltungsform und die 
Vorgaben der jeweiligen Anlage für ihn passen. 
Gerade in Ballungsgebieten ist es für Pferdebesit-
zer oftmals schwer den „perfekten“ Stall zu fin-
den. 

Das Islandpferd – Das „Bild“ das wir vom Island-
pferden haben 

Das Islandpferd ist neben seinen Gangarten vor 
allem bekannt für seinen guten Charakter, seine 
Vielfältigkeit, seine Genügsamkeit und seine 
Robustheit. Durch sein dickes Winterfell trotzt es 
auch im Winter jedem schlechten Wetter. Bei 
Wikipedia findet man sogar die Bezeichnung: 
„wetterhart, durch sein besonders dichtes Winter-
fell“. Das Islandpferd ist sehr trittsicher und ge-
nügsam in der Fütterung. 

Und wenn das nicht so ist? 

von Franziska Reitz 

Foto: Katharina Kniejski 

 Gangpferde 
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Was bedeutet das jetzt im Alltag für den Island-

Pferdebesitzer, der genau aus diesen Gründen 
sich für das Islandpferd entschieden hat und auf 
einmal merkt, dass sein Pferd eventuell mehr 
benötigt. Der sein Pferd vielleicht ganz anders 
reiten möchte, als es für die Rasse viele Jahre 
üblich war. Immer noch herrscht vielerorts in der 
Islandpferdeszene ein klares Bild davon, wie ein 
Islandpferd gehalten und geritten werden muss. 
Weicht man davon ab, passiert es immer wieder, 
dass die Pferdebesitzer vor großen Herausforde-
rungen stehen.  

Isi Team – Ponyhof Offenthal: Was macht uns so 
besonders? 

Der Wunsch mit unseren Pferden eine gute Zeit 
zu verbringen. Wir respektieren andere Ansich-
ten, sind tolerant, offen und begegnen uns auf 
Augenhöhe (auch kritisch) 

Wir, dass sind 16 Pferde (davon 11 Islandpferde), 
haben 2 Schmiede, 2 Hufpfleger, 4 Tierärzte, 2 
Zahnärzte, 2 Pferde-Physiotherapeuten, 5 Trainer 
mit unterschiedlichen Schwerpunkten. Von 14 
Pferden laufen 8 Pferde barhuf, 2 sind komplett 
geschoren und eingedeckt. Es wird mit und ohne 
Gebiss geritten, Heu nass und trocken gefüttert 
u.v.m.  

Was uns alle verbindet, ist unter anderem unser 
Anspruch, den wir an uns selbst und unsere Pfer-
de stellen. Die Gesundheit unserer Pferde steht 
an erster Stelle. Dazu zählt nicht nur die Haltungs-
bedingungen und Fütterung, sondern auch Ausbil-
dung, Weiterentwicklung, Abwechslung und 
natürlich für alle Beteiligten der Spaß. 

Bei uns haben auch Freizeitpferde einen abwechs-
lungsreichen Trainingsplan. 

Ja, ich unterrichte auch Islandpferde, die nicht 
beschlagen sind! 

Als mir vor ein paar Jahren, das erste Mal die 
Frage gestellt wurde, ob ich auch Islandpferde 
unterrichte, die nicht beschlagen sind, war ich 
kurz im Schockzustand. Meine erste Reaktion: 
„Das geht gar nicht! Da gehören Eisen drunter!“ 
So wie ich es gelernt und Jahre lang gelebt habe.  

Allerdings sehe ich meine Aufgabe darin, Men-
schen und Pferde auf ihrem Weg zu begleiten. Ich 
möchte, dass die Reiter mit ihren Pferden eine 
gute Zeit verbringen und gesund bleiben. Ich 
möchte Reiter & Pferde alltagstauglich auszubil-
den und das umfasst ein sehr weites Spektrum 
und in der heutigen Zeit viele Facetten! Für mich 
als Trainer hat das bedeutet, mich auch für ande-
re Bedürfnisse zu öffnen, neue Wege mitzubeglei-
ten und zu unterstützen. 

Dabei ist es egal ob das Pferd beschlagen ist oder 
nicht. Solange das Gesamtpaket passt.  

Darf ich meinen Schmied / Hufpfleger mitbringen?  

Schmied / Hufpfleger oder auch der Tierarzt sind 
für Pferdebesitzer Vertrauenspersonen. Auf vie-
len Höfen gibt es den hofeigenen Schmied. Es gibt 
aber auch Ställe wo die Pferde gar nicht beschla-
gen sein dürfen. Das verunsichert oftmals die 
Besitzer. Wir haben für uns die Lösung gefunden 
die Pferde zu zweit, maximal in 4er Gruppen, 
zusammen zu stellen. Die Paddocks sind groß und 
haben genügend Fressstellen. Damit ist wenig 
Konfliktpotential für die Pferde vorhanden.  

Islandpferde können auch ohne Eisen tölten.  

Foto: Franziska Reitz 
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Mein Pferd braucht 24 Stunden Heu, können wir 
das darstellen? 

Fütterung ist in vielen Ställen ein Thema. Habe ich 
einen großen Herdenverband und ein rangniedri-
ges Pferd, kann es sein, dass ich ein Problem 
habe, weil mein Pferd zu wenig Heu bekommt 
oder auch zu lange Fresspausen hat. Habe ich ein 
Pferd, welches nicht aufhört zu fressen, habe ich 
ein Gewichtsproblem. Als Blidfari, Soli und Jafna 
zu uns an den Hof kamen waren Koliken und 
Magengeschwüre an der Tagesordnung. Die 
Fütterungskonzepte der vorherigen Ställe passten 
nicht zum Fressverhalten der Pferde.  

Seitdem der Zugang zu Heu gewährleistet ist, sind 
alle 3 Pferde wieder gesund und unauffällig.  

Mit oder ohne Gebiss – oder vielleicht nur mit 
Halsring? 

Tölten kann man auch gebisslos  

Umsteiger: Ich kaufe mir ein Gangpferd – Wenn 
der Blinde dem Tauben das Tölten beibringt 

Begeistert vom Charakter, der Größe und dem 
Tölt sind Katja und Janine aufs Islandpferd gekom-
men. Für die Besitzerinnen eine interessante 
Erfahrung.  Als routinierte Reiter noch einmal 
„von vorne“ anzufangen. 

Wenn nach Schritt nicht Trab kommt… Wie gehe 
ich damit um? Wie setze ich meine Schwerpunkte 
im Training? Wie sortiere ich diese vielen ver-
schiedenen Gänge? Welche Hilfe ist für was? Wird 
das irgendwann besser? Und was für eine Gangart 
war das nach dem Galopp? 

Katja ist inzwischen begeisterte Gaited Working 
Equitation Reiterin und Janine macht mit Svala 
schöne Geländeritte ! 

Ich bilde mir mein Jungpferd aus – Ein langer Weg 
bis zum ersten Geländeritt 

„Für Sie als Freizeitreiter ist Zeit (…) Ihr größtes 
Kapital“ Katharina Müller: Jungpferdeausbildung 
mit System 

Um sich ein junges Pferd selbst auszubilden, 
erfordert es natürlich gewisse Rahmenbedingun-
gen. Zum einen muss ich mir als Reiter darüber 

klar sein, dass es dauern wird bis zum ersten 
Aufsteigen oder auch dem ersten Ritt durchs 
Gelände. Ich muss viel Geduld mitbringen. Ich 
werde immer wieder vor neue Aufgaben gestellt, 
die ich meistern muss. Ich sollte gewisse reiterli-
che Voraussetzungen mitbringen. Ich brauche 
gute Trainer zur Unterstützung und ich sollte 
nicht ängstlich sein.  

Kathrin, Dorthe und Maria sind diesen Weg gegan-
gen. Heute können alle auf eine abwechslungs- und 
lehrreiche Zeit zurückblicken und haben inzwischen 
viel Spaß mit ihren Pferden unterm Sattel.  

Muss ich Gaited Working Equitation reiten wenn 
ich zu Euch komme? – Verschiedenste Reitweisen, 
bis hin zur Freiheitsarbeit 

Als Britta sich für unseren Stall interessierte, war 
die erste Frage: Muss ich dann auch Working 
Equitation reiten? Nein, muss sie natürlich nicht. 
Ihre zwei Reitponys, werden klassisch Dressur 
geritten und auch erfolgreich klassisch FN unter-
richtet. Katja hat ihre Pat Parelli Trainerin, Britta, 
mit zum Ponyhof gebracht. Arlette Magiera, 
www.evolution-der-reitkunst.de, begleitet mich 
seit ein paar Jahren. Ich wiederum betreue die 
Jungpferdeausbildung, Gangreiter und (Gaited) 
Working Equitation Training. Pauline als FN-

Pferdewirtin und Trainerin unterstützend uns 
gelegentlich bei den Jungpferden. 

 

Islandpferde eignen sich auch wunderbar für Lang-
zügelarbeit, Freiheitsarbeit, Dressur, Gaited Work-
ing Equitation, als Therapiepferde, Freizeit und 
Familienpferde, zum Jagdreiten oder für Wander- 
und Orientierungsritte.  

 Gangpferde 

Foto: Ellen Vierhaus 
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„Projekt-Pferd“ gekauft – Reiten nach über einem 
Jahr  

Stü (Abkürzung) kam zu mir mit den Worten 
seines Besitzers: „Wenn einer es schafv, dann 
Du.“ Ein 10-jähriges Pferd, welches von heute auf 
morgen so viel Stress dem Reiter gegenüber ent-
wickelt, dass es nicht mehr reitbar ist. Ich war 
skeptisch, doch als Rike mir ihre Unterstützung 
anbot startete wir das Großprojekt: Stü reiten 
ohne abgebockt zu werden. Ziel: Verkauf. Die 
ersten Erfolge mit Stü stellten sich ein und Rike 
entscheidet sich „Das langwierige Projekt Stü“ 
selber zu kaufen. Rike nimmt die Herausforderung 
an und investiert über ein Jahr, bis sie Stü „reiten“ 
kann. Mehrere Rückschläge, Stürze, Vertrauensar-
beit, Schiefenkorrektur und ganz viel Herzblut 
wurden in dieser Zeit investiert.  

Einfach gesagt und gar nicht so einfach umgesetzt: 
Reite einfach drüber hinweg.  

Pferdetausch – Versuch es doch erst einmal mit 
meinem Pferd, das kann das schon 

Bei uns werden auch mal Pferde getauscht. Wenn 
jemand ein zweites Pferd zum Ausreiten benötigt, 
als Unterstützung wenn Zeitmangel ist oder ein-
fach um mal ein Gefühl für das andere Pferd zu 
entwickeln. Die erfahrenen Reiter verabreden sich 
mit den Reitern junger Pferde zu gemeinsamen 
Ausritten oder auch zu zeitgleichem Training auf 
dem Reitplatz.  

Neulich beim Trail Training wurden Pferde ge-
tauscht mit den Worten: „Mein Pferd kann das 
schon. Übe erst einmal mit meinem, dann fühlst 
du dich mit deinem sicherer.“ 

Wir unterstützen uns gegenseitig, achten aufeinan-
der und können uns vertrauen. 

Ich dachte, ich besitze ein Islandpferd – Auch 
Importpferde können frieren. 

Meyja liebt ihren frisch eingestreuten Offenstall. 
Wenn es regnet, stellt sie sich unter und schaut 
raus. Stü (Importpferd) und Blidfari haben gerne 
einen warmen und trockenen Rücken, um locker 
zu laufen. Fengur und Rösti brauchen aufgrund 
ihrer Atemwege ab einer bestimmten Wetterlage 

eine Decke, um nicht noch mehr belastet zu wer-
den. Hektor und Aska lieben es bei Wind und 
Wetter vor dem Offenstall zu stehen, schlafen 
lieber im feuchten Sand als im Offenstall und 
halten nichts von einer Decke. Die Reitponys sind 
komplett geschoren und 24 Stunden eingedeckt. 

Auch Islandpferde haben unterschiedliche Bedürf-
nisse! 

Finde Deinen Weg mit Deinem Pferd 

Ich hoffe, ich konnte Euch ermutigen Euren indivi-
duellen Weg mit Eurem Pferd zu gehen. Manch-
mal braucht man etwas Durchhaltevermögen, um 
an sein Ziel zu kommen. Manchmal verrennt man 
sich auch und muss vielleicht noch einmal einen 
neuen Weg suchen. Bleibt offen und neugierig. 

Ab Mitte Januar findet Ihr das Isi Team – Ponyhof 
auch auf meiner Homepage. Dort werden wir die 
einzelnen Geschichten rund um Soli, Jafna, Stü 
und Co für Euch etwas ausführlicher darstellen.  

www.Franziska-Reitz.de  
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Einwanderer und ihre Pferde 

Als Kolumbus Amerika entdeckte, war das Pferd 
auf dem nordamerikanischen Kontinent seit 60 
Millionen Jahren ausgestorben. Das ursprünglich 
vorhandene Urpferd, welches nicht größer als ein 
Fuchs war, hatte sich nur in Asien und Europa zum 
Pferd weiterentwickelt.  

So brachten die spanischen “Eroberer” die ersten 
Pferde in die neue Welt mit. 

Dabei handelte es sich um meist berberähnliche 
Typen, die oft eine laterale Gangveranlagung 
besaßen. Um 1609 brachten englische Siedler 
ebenfalls Pferde nach Amerika (Jamestown). Bei 
diesen Pferden handelte es sich größtenteils um 
kleine, zähe “Passgeher”. (In historischen 
Schriften der damaligen Zeit gab es keinen Unter-
schied zwischen Tölt und Pass!) Es waren Pferde 
wie die Irish Hobbys oder Scot}sh Galloways, eher 
robuste, ponyähnliche Typen.  

Aber auch die Holländer brachten ihre Pferde in 
die neue Heimat mit, z.B. nahmen sie um 1635 
genau 27 Stuten und drei Hengste nach Salem 
mit. Die holländischen Reitpferde waren größer 

(ca. 1,50 m Stckm.), stärker und grobknochiger als 
die englischen Ponys und daher als Arbeitspferde 
viel beliebter. So brachte jede Siedlergruppe 
eigene Pferdetypen mit, viele davon hatten die 
damals übliche laterale Veranlagung, die in Euro-
pa durch Militarisierung und Fahrwesen später 
systematisch weggezüchtet wurde.  

Die verschiedensten Pferdetypen der Siedler 
vermischten sich untereinander und bildeten den 
Grundstock aller heutigen amerikanischen Pferde-
rassen.  

Passrennen in Amerika 

Viele der damaligen Siedler lebten streng purita-
nisch, Glücksspiel und Rennen waren verpönt. 
Allerdings fand man in der Gegend um Rhode 
Island weniger streng lebende Kolonisten, als in 
den übrigen Siedlungsgebieten. Dort waren Pfer-
derennen nicht nur erlaubt, sondern sogar sehr 
beliebt, und deshalb brachte man nach 1636 die 
besten englischen Passgeher dorthin, um zu züch-
ten. Dabei entstand der berühmte Narragansett  

Pacer, benannt nach einer Bucht, der Narragan-
sett Bay.  

von Ellen Vierhaus 

Die Geschichte des To ltenden Trabers! Trabertreffen,  Foto: Ellen Vierhaus  
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Der Narragansett Pacer war ein kleines (ca. 1,40 
m), oft fuchsfarbenes, nicht besonders elegantes 
Reitpferd. Sein Hals war kurz, er besaß viel 
Schweif und Mähnenhaar und eine oftmals kuh-
hessige Stellung der Hinterbeine.  

Aber er beherrschte fast ein Jahrhundert lang die 
damalige, noch kleine Rennpferdeszene, war als 
bequemes Damenreitpferd und Plantagenpferd 
beliebt und wurde sogar nach Kuba und zu den 
karibischen Inseln exportiert.(auch die Paso Finos 
haben einen hohen genetischen Anteil des 
Narragansett Pacers nach neuesten Studien) 

 Doch als das Straßennetz immer besser ausge-
baut wurde und die Menschen, statt zu reiten 
lieber bequem im Wagen reisen wollten, wurden 
größere und elegantere Pferde modern. So ging 
der ursprüngliche Narragansetttyp verloren, doch 
sein Blut fließt heute noch im American Standard-
bred (Traber und Rennpasser), Paso Fino , Ameri-
can Saddlebred, Tennessee Walking Horse und im 
Missourien Foxtrotter . 

Import von englischen Rennpferden 

Als Pferderennen im Norden der USA immer 
beliebter wurden, begannen die Leute englische 
Vollblüter zur Verbesserung ihrer Zucht zu impor-
tieren. Diese Pferde wurden von den Einheimi-
schen etwas spöt}sch als “Gewächshausblumen” 
bezeichnet.  

Eine dieser Gewächshausblumen war der Schim-
melhengst “ Messenger”, dieser ist maßgeblich an 
der Entstehung des amerikanischen Trabers betei-
ligt. Messenger war rund 1,58 m groß. Er war 
kräftiger und größer, als die sonst üblichen Voll-
blüter des orientalischen Typs. Sein Kopf war 
relativ lang und knochig mit vorgewölbter Nase, 
weiten Nüstern und großen, spitzen, aufmerksa-
men Ohren. Er hatten einen etwas kurzen, aber 
sonst gutgeformten Hals, mächtige, etwas steile 
Schultern, einen guten Rücken und eine auffal-
lend kräftige und stark bemuskelte Hinterhand.  

Er war ein eher dominantes Pferd, aber immer 
leistungsbereit und willig. Allerdings duldete er 
keine Vertraulichkeiten mit Fremden.  

Messenger war 1780 in England geboren, über 
seine Vaterlinie geht er über “Mambrino”, Samp-
son, Blaze und Flying Childers auf den Araber 
Darley Arabian zurück. Schon sein Vater Mambri-
no hatte ein auffallendes Trabvermögen und von 
dem Urgroßvater Blaze stammt auch der Hengst “ 
Old Shales”, der Stammvater der englischen Nor-
folk- Hackney Traber!  

Messenger begann seine Rennkarriere im Alter 
von 3 Jahren. Von 16 Starts gewann er 9x und 
wurde 4x plaziert. Sein letztes Rennen lief er 
fünfjährig in Newmarket. Danach wurde er nach 
Amerika verkauft und kam 1788 in Philadelphia 
an. Seine Decktaxe betrug anfangs 15 Dollar, 
steigerte sich aber auch mal bis 30 Dollar hinauf. 
Dabei deckte er an verschiedenen Orten, die 
letzten 5 Jahre in der Gegend von New York und 
Long Island, und zeugte neben einigen guten 
Galoppern (Vollblüter) vor allem gute und schnel-
le Trabrennpferde, diese mit ebenfalls schnellen 
Trab- oder Passgehenden “Roadmares” der dama-
ligen Zeit.  

Messenger starb am 28.01.1808, 28 jährig auf 
Long Island. Da viele der von ihm gedeckten Stu-
ten nicht registriert waren, ist die genaue Zahl 
seiner Nachkommen schwer zu bestimmen.  

Berühmt haben ihn jedenfalls seine trabenden 
Nachkommen gemacht, nicht seine galoppieren-
den, und dies vor allem durch seinen Urenkel 
“Hambletonian”. Dieser gilt als Stammvater des 
amerikanischen Trabers und wurde damals mit 
der Nummer 10 ins Standardbredregister aufge-

„Mambrino“, Vater von Messenger 
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nommen. 99 % der heutigen amerikanischen 
Traber gehen auf ihn zurück.  

 

Stammvater Hambletonian 

Hambletonian wurde am 5. Mai 1849 geboren, er 
war stark auf Messenger ingezogen. Sein Vater 
Abdallah wurde als erstes Pferd ins Standardbred-
register eingetragen. Abdallah wurde als ein 
rattenschwänziges Pferd mit grobem Kopf, miss-
mutigem Charakter und so viel Haaren an den 
Beinen, dass man eine Matratze damit stopfen 
konnte, beschrieben. Aber auch als sehr schneller 
Athlet und grandioser Kämpfer, und er hatte als 
Erzeuger guter und schneller Rennpferde seinen 
besonderen Ruf.  

Auf alten Abbildungen von Hambletonian können 
wir es heute noch sehen: Auch dieses Pferd war 
keine klassische Schönheit. Nicht sehr edel mit 
grobem Kopf und stark überbaut. Aber er strotzte 
vor Kraft, hatte stabile Hufe und Knochen, und 
war extrem gut bemuskelt mit sehr kräftiger 
Hinterhand.  

Hambletonian hatte eine durchschlagende Trab-
veranlagung und er war sehr fruchtbar! In 25 
jähriger Decktätigkeit zeugte er 1333 lebende 
Fohlen!! Darunter waren auch 150 Söhne, die als 
Beschäler Verwendung fanden. Hambletonian 
war ein Brauner, wie auch fast alle seiner Nach-
kommen. 

Seine drei wohl berühmtesten Söhne waren:  

George Wilkes, geb. 1855 

Mitbegründer der Tennessee Walker, Liniengrün-
der der Axworthy und Mc Kinney Linien der Stan-
dardbreds = amerikanische Trab- und Passrenn-
pferde 

Happy Medium, geb. 1862 

Großvater von Peter the Great 

Electioneer, geb. 1867 

Großvater des Stutenerzeugers Bingen 

George Wilkes war ein kleines Pferd von gerade 
1,52 m Stckm. Er lenkte die Aufmerksamkeit auf 
sich, als er in drei Einzelläufen den damals be-
rühmtesten Traber Ethen Allen, einen Hengst mit 
Morgan Abstammung, schlug.  

Bis dahin galten die Morgans mit ihrer hohen 
Aktion als die schnellsten Trabrennpferde. George 
war ein schicker Rotbrauner mit freundlichem 
Charakter, aufsehenerregender Mechanik, und 
seine Nachkommen erbten sie alle von ihm.  

 

George passte und trabte sehr schnell, wechselte 
beide Gangarten sehr einfach und gewann auch 
Rennen in beiden Kategorien. George ist auch der 
Urgroßvater des Standardbredhengstes Allen F1, 
dem Stammvater der Tennessee Walker!  

Golden Cross 

Es gab damals eine Kreuzung, die man den Golden 
Cross nannte: Man führte Pferde mit dem Blut 
von George Wilkes mit Pferden zusammen, die 
das Blut von Mambrino Patchen hatten, und 

 Gangpferde 

„Rysdyk‘s Hambletonian 

„Georges Wilkes“ 
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erzeugte damit die schnellsten Rennpferde der 
damaligen Zeit.  

Mambrino Patchen war ein Sohn von Mambrino 
Chief. Dieser war ein ausnehmend schönes und 
gut gebautes Pferd. Damalige  'Pferdekenner" 
bezeichneten ihn als schönstes Pferd, welches sie 
jemals sahen. Auch Mambrino Chief führte Mess-
enger Blut. Auf ihn geht auch eine Linie der Ten-
nessee Walker und die "Chief” Linie der American 
Saddlebreds zurück.  

Ein Vertreter dieser berühmten Wilkes x Patchen 
Kreuzung war Alcyone, der der Vater des Stan-
dardbred Linienbegründers Mc Kinney ist. Ein 
Halbbruder Mc Kinneys, der Standardbred Hengst 
"Darknight", wurde noch vor dem Jahre 1900 
nach Deutschland gebracht, um die deutsche 
Traberzucht zu verbessern.  

Ein anderer Vertreter des "Golden Cross" war 
Axteil, der über seinen Sohn Axworthy ebenfalls 
zum Begründer einer Standardbred Linie wurde. 
Diese Axworthy und natürlich der Happy Medium 
Enkel "Peter the Great", sind in den Pedigrees 
aller zurzeit in Amerika und in Deutschland popu-
lären Deckhengste der Traberzucht gehäuft wei-
ter hinten (5-10 Generationen) zu finden.  

“Gangprobleme” 

Peter the Great selbst war nur ein mittelmäßig 
erfolgreiches Rennpferd. Er ging beim Antrainie-
ren lieber Pass und musste vorne ziemlich schwer 
beschlagen werden um zu traben. In den Ken-
tucky Futurities für Zweijährige trug er 510 g pro 
Vorderhuf und gewann damit. Später konnte man 
ihn etwas leichter machen. Er war allerdings ein 
viel besserer Vererber als ein Renncrack.  

Seine beiden berühmtesten Söhne "Peter Volo" 
und "Peter Scott" sind jedem Traberzüchter ein 
Begriff. 

Auch der Hambletonian Sohn Electioneer hatte 
Söhne mit "Gangproblemen"! May King, Vater des 
Stutenerzeugers Bingen mußte fürs Rennen vorne 
so schwer gemacht werden, dass er im Rennen 
vorzeitig ermüdete. Die Mutter von Bingen war 
die Stute "Young Miss", ebenfalls eine George 

Wilkes Enkelin. Somit wurde schon damals oft 
Linienzucht betrieben, was zur Ahnenhäufung bei 
unseren heutigen Trabern führt. Bingens Groß-
mutter mütterlicherseits war auch Enkelin von 
George Wilkes und wurde um die Jahrhundert-
wende nach Deutschland verkauft.  

Pass- und Trabrennen 

Bingen selbst, der viele gute Traberzuchtstuten 
gebracht hat, zeigte beim Einfahren "unreinen 
Gang". Auch für ihn musste erst der passende 
Beschlag gefunden werden. Dabei stellt sich na-
türlich die Frage, warum diese Pferde nicht ein-
fach in Passrennen gestartet wurden. Doch da-
mals waren Passrennen in Amerika wesentlich 
unpopulärer als Trabrennen und es galt als Motto:  

NO GENTLEMAN DRIVES A PACER  

Heute ist es eher umgekehrt: Passrennen sind 
beliebter in den USA, da sie schneller sind als 
Trabrennen. Allerdings sollte nach Meinung der 
Traberzüchter auch das Trabrennpferd einen 
guten Schuss Pacerblut fuhren für den "Speed"! 
So kommt es, dass eigentlich alle amerikanischen 
Standardtraber mehr oder weniger stark lateral 
veranlagt sind. Viele Pferde dort starten nach 
erfolgloser Traberkarriere erfolgreich als Passer, 
sie werden einfach "umgestellt", d.h. anders 
trainiert und anders beschlagen.  

Die heute sehr populären „Speed-

racker“  (schnelle Freizeit Tölter) sind zum größ-
ten Teil Standardbreds bzw. führen einen sehr 
hohen Blutanteil des amerikanischen Trabrenn-
pferdes. 

Da praktisch alle unsere deutschen Traber seit 
vielen Generationen mit Standardbredblut vere-
delt wurden und immer noch ein Großteil der in 
Deutschland eingesetzten Traberdeckhengste 
amerikanische Abstammung aufzuweisen haben, 
dürfte es jedem Leser längst klar sein, woher die 
Tölt- und Rennpassveranlagung bei unseren ge-
liebten Töltenden Trabern kommt. 

Aktuell werden auch vermehrt französische Tra-
berhengste in der Zucht eingesetzt, aber auch 
diese führen oft weiter hinten im Pedigree ameri-
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kanisches Blut, bringen mehr Größe und Knochen-
stärke in die Traberzucht.  

Vom Rennpferd zum Gangpferd 

Vor rund 50 Jahren entdeckte Ursula Bruns die 
Gangveranlagung der deutschen Trabrennpferde 
und begann damit, einige Ex-Traber für den Frei-
zeit und Gangpferdereiter umzuschulen. Auch 
Lothar Schenzel, damals noch Mitarbeiter im 
Testzentrum in Reken, versuchte schon 1970 auf 
einer Equitana mit seinem Auftritt mit 4 Tölten-
den Trabern mit unterschiedlichen, teils gebisslo-
sen Zäumungen, auf diese Pferde aufmerksam zu 
machen. Doch es war ein langer Weg, bis auch 
der letzte Zweifler von diesen einheimischen 
Gangpferden und ihrer natürlichen Gangveranla-
gung überzeugt war.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Überarbeiteter Bericht aus dem Equitana Sonderdruck 
der IG Töltende Traber 2012 

Quellen:  Bücherschrank Ellen Vierhaus 

Das Gangpferd des Jahres 2022, der Traber Bonus de 
Lapenche ist ein Pferd mit sowohl französischen wie auch 
amerikanischen Blutlinien.  Foto: Ellen Vierhaus 

 Gangpferde 
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Eine Rasse erobert die Herzen im Sturm 

von Tina Schwellinger 

Auf der IDMG 2022     Fotos: Ellen Vierhaus 
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F:oto  Franziska Reitz 

Aegidienberger Tag 2022 mit Reiterrichterin Frauke Marzilger 

Foto: Ellen Vierhaus 

Foto: Ellen Vierhaus 

 Gangpferde 
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Zuchtherde in Action, Foto: Melanie Viereckel 
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Paso Finos auf der IDMG 2023 

von Claudia MetÝng 

 Gangpferde 

IDMG in Schloss Wickrath, Foto: Claudia MetÝng 

Janette Buchholz mit Mojito del Emia, Foto: Claudia MetÝng 

Emely MetÝng mit Encantador del Emia  
Foto: Claudia MetÝng 
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Glückliche Siegerinnen, Foto: Claudia MetÝng 
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Mangalarga Marchadores vom Hartungshof eine kleine, aber feine Marchadorzucht in der Lu neburger Heide 
Seit März 2011 werden auf dem Hartungshof in 
der Lüneburger Heide Mangalarga Marchadores 
geritten und gezüchtet. 

Die ersten Pferde dieser Rasse bei uns waren 
„Zufallstreffer“, da ich, Sabine Krüll, auf der Suche 
nach einem Pferd war, das ich trotz meiner viel-
fältigen Gebrechen und Behinderungen reiten 
konnte. Was für mich mit den normalen dreigän-
gigen Pferden wegen sehr heftigen Schmerzen 
nicht mehr möglich war. So kam es dazu, dass wir 
die ersten beiden M.M.-Stuten von bzw. mit Hilfe 
von Annegret Dallmann (Cassenshof) gekauft 
haben. 

Diese beiden Stuten haben auf Grund ihres dem 
Menschen so sehr zugewandten Wesens unsere 
Herzen im Sturm erobert und mir weiterhin das 
Reiten ermöglicht. So kauften wir bereits im sel-
ben Jahr noch drei weitere Mangalarga Marcha-
dor Stuten und begannen zu züchten. Zunächst 
setzten wir vereinzelt Dourado vom Cassenshof 
und hauptsächlich Jeronimo vom Cassenshof, 
später bei unseren ersten Jeronimo-Töchtern 
auch Emporio V8 als Deckhengste ein. 

Als meine „Nanu vom Hartungshof“ (Opa: Doura-
do; Papa: Jeronimo) dann 3-jährig ganz klar arti-
kuliert hat, dass Emporio für sie als „Lover“ nicht 
in Frage käme, hatten wir die Idee uns einen 

eigenen Hengst anzuschaffen, der mit keiner 
unserer Stuten verwandt war. Es wurde 
„Excalibur vom Kreiswald“, ein Sohn von 
„Elegante da Agua Boa“ aus der „Luz do Hotelzin-
ho“. 

„Excalibur vom Kreiswald“, unser „Kalle“ wurde 3-

jährig vom Ponyverband Hannover für die Manga-
larga Marchadorzucht gekört und hat Ende Sep-
tember 2023 seine Leistungsprüfung mit Bravour 
absolviert. Gesamtnote. 8,0; Rassespezifischer 
Gang 7,5 und Rit}gkeit und Temperament.8,5! 
Durch diese Leistung ist er nun über den Bayri-
schen Ponyverband auch für die Zucht von Paso-

Iberoamericano Pferden anerkannt. Und er ist, 
jedenfalls nach den Hengstregistern der deut-
schen Pferde- und Ponyzuchtverbände der einzige 
leistungsgeprüfte Mangalarga Marchadorhengst 
Deutschlands. 

„Kalles“ erste vier Fohlenjahrgänge bei uns zeigen 
durchweg eine sehr gute Qualität. 

Da ich schon eine Weile darüber nachgedacht 
habe, wie man die genetische Vielfalt der Manga-
larga Marchadores in Deutschland / Europa wie-
der etwas verbessern könnte (da ja aus Brasilien 
wegen Rotz (in Europa anzeigepflichtige Pferde-
seuche und auf den Menschen übertragbar), 
schon seit 10 Jahren weder Pferde noch Gefrier-

von Sabine Krüll 

 Gangpferde 

Fotos: Sabine Krüll 
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sperma importiert werden dürfen, habe ich bei 
meinen Recherchen herausgefunden, dass in den 
USA auf Grundlage sehr guter brasilianischer 
Mangalarga Marchador Hengste und Stuten ge-
züchtet wird. Dorthin ist der Import von Pferden 
und Gefriersperma aus Brasilien nicht verboten. 
Die rechtliche Situation für Europa ist nun so, dass 
man zwar keine Pferde oder Gefriersperma hier-
her importieren darf, die aus Brasilien in die USA 
exportiert wurden, wohl aber von in den USA 
geborener Nachzucht. 

 

Im Mai 2023 ist es mir dann gelungen mit Unter-
stützung von Ronald M. Knaack (M.M. Züchter in 
den USA und Besitzer des u.g. Hengstes) und des 
Mangalarga Machador Breeders Registry der USA, 
Gefriersperma des mehrfachen Supreme Champi-
on in den USA, des „Apache do High Country“ zu 
erwerben. „Apache do High Country“ ist ein 
ABCCMM registrierter Sohn von ”Talisma Kaf-
e” (in die USA importiertes Gefriersperma aus 
Brasilien) und aus der Sabela do High Country. 

Bis Apache die Quarantäne und alle Blut- / Unter-
suchungen, die für einen Import von Gefriersper-
ma nach Europa nötig waren, absolviert hatte, 

dann der Samen gewonnen, aufbereitet und 
schließlich in Deutschland angekommen war, war 
es für einen Einsatz in 2023 leider zu spät. In 2024 
werden wir „Apache do High Country“ bei 
„Kalles“ erster Tochter und bei 2 Stuten, die mit 
keinem anderen Pferd unserer Herde verwandt 
sind einsetzen, in der Hoffnung damit einen Be-
schäler für weitere „Kalle-Töchter“ zu züchten 
und damit auch den europäischen Genpool der 
Mangalarga Marchadores zu erweitern. 

Besonders hervor heben möchte ich noch, dass 
„Apache do High  Country“ ebenso wie unser 
„Excalibur vom Kreiswald“ einen fantastischen 
Charakter besitzt, er wird in allen Prüfungen von 
seinem inzwischen 81-jährigen Züchter und Besit-
zer Mr. Ronald M. Knaack vorgestellt! 

Wir werden auch in der Lage sein ein paar Portio-
nen Gefriersperma von „Apache do High Country“ 
an andere Züchter abzugeben. Apache wird in 
Deutschland beim Ponyverband Hannover für die 
Mangalarga Marchadorzucht eingetragen. 

 Gangpferde 

Apache do High Country mit Ronald M.Knaack 

Foto: Sabine Krüll 
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IGV 

Trainer C, B, A                    
Lehrgang 

Datum :   Trainer C   08.-19.10.2024 

 Trainer B   12.-19.10.2024 

 Trainer A   10.-19.10.2024 

 Prüfung  21./22.10.2024 

Der 20.10. ist entweder ein freier Tag oder wird für die Prüfung genutzt, je nach Teilnehmer-
zahl 

Lehrgangsort:  Islandpferdegestüt Falkenegg, Obermelbecke 2, 57368 Lennestadt 

Lehrgangsleiter: Anna Eschner, Ausbilderin IGV, Trainer A IPZV, Reitwart FN, Inhaberin 
der DOSB Ausbilderlizenz 

Veranstalter:  IGV/ Anna Eschner 

Inhalte und Voraussetzungen entnehmen Sie bitte der APO 2020 IGV. 
Das aktuelle Reglement ist auch in der Geschäftstelle der IGV oder bei mir erhältlich. 
Der Lehrgang wird ab 7 Teilnehmern durchgeführt.  
Stichtag, ob der Lehrgang durchgeführt wird ist der 1.6.2024  
Lehrgangskosten : 

  Trainer C  =  1200 Euro 

  Trainer B =  890 Euro 

  Trainer A  = 1050 Euro 

Für die Unterbringung der Pferde bitte das Gestüt Falkenegg kontaktieren . 

Übernachtungsmöglichkeiten : siehe Homepage Gestüt Falkenegg 

Es gibt die Möglichkeit sich mit mehreren Trainern eine FeWo zu teilen.  

Kontakt Falkenegg : 02721-120713 ( WhatsApp oder telefonisch) 

Prüfungsgebühr :   Ab 7 Teilnehmern ca 250 Euro pro Person  

Es fallen ca. noch 100 Euro  für Fremdreferenten und/oder Arbeitsmaterialien an 

Bei Anmeldung werden 50% der Lehrgangskosten fällig. Die restliche Kursgebühr wird zu 
Anfang des Lehrganges fällig. Ist die vollständige Kursgebühr nicht überwiesen wird der 
Teilnehmer nicht zur Prüfung zugelassen! 

Die Rechnung über die Prüfungsgebühr wird von der IGV gestellt. 

Anmeldung an :       bei weiteren Fragen gerne an 

Anna Eschner      annaeschner@me.com 

Pfr.-Blümel Str 4 

84166 Adlkofen 
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Ho ren, Sehen, Fu hlen – Den taktklaren To lt erkennen 

Ja, woran merke ich denn jetzt, dass mein Pferd 
taktklar töltet??? Eine Frage, die immer wieder 
auftaucht und auch unter langjährigen Gangpfer-
de-Reitern immer mal wieder diskutiert wird. 

Taktklarheit ist DIE große Herausforderung beim 
Tölten! Taktklarer Tölt bedeutet, dass sich das 
Pferd in einem gleichmäßigen Viertakt befindet: 
jeder einzelne Huf befindet sich gleich lange am 
Boden sowie in der Luft. Der Fachbegriff dafür 
lautet isochron = gleich lange dauernd. 

Für Tölt-Einsteiger muss das Hören, Sehen und 
Fühlen eines taktklaren Töltes immer wieder 
erprobt und geübt werden. Hier sind ein paar 
Tipps, um sich ein wenig zu orientieren. 

HÖREN 

Für den Tölt-Einsteiger ist es am leichtesten das 
Gleichmaß des taktklaren Töltens erstmal zu 
hören und es dann später mit seinem Sitzgefühl 
abzugleichen. Dazu kann man einmal kurzzeitig 
auf hartem Boden reiten. Bei einem taktklaren 
Tölt lässt sich ein 1-2-3-4, 1-2-3-4, 1-2-3-4 usw. 
vernehmen. Wer noch die alte „Black und Decker“ 

Werbung kennt, kann es sich genau so vorstellen: 
„Black und Decker, Black und Decker,…“ 

Verschiebt sich der Tölt zum Pass, dann hört man 
einen „Viertakt mit Pause“: 1-2 Pause 3-4, 1-2 
Pause 3-4 usw. Wird der Viertakt zum reinen Pass, 
hört es sich nach einem Zweitakt an: 1-2, 1-2, 1-2 
usw. 

Verschiebt sich der Tölt zum Trab, hört man eben-
falls einen „Viertakt mit Pause“. Das Auftreffen 
der Hufe auf den Boden klingt jedoch härter als 
bei der Pass-Verschiebung. Hier braucht es schon 
ein sehr differenziertes Gehör, um Trab- und 
Passverschiebungen rein akustisch unterscheiden 
zu können. Es sollten die Sinne Fühlen oder Sehen 
dazu genommen werden. 

Verschiebt sich der Tölt zum Galopp, hört man ein 
stärkeres Auftreffen EINES Beines und danach 
eine Pause, z. B. 1-2-3-4 Pause, 1-2-3-4 Pause 
usw. 

 

 

von Kaja Stührenberg 

 Ausbildung 

Rocky Mountain Horse MVM Roaming Eddy im Gait, Kaja Stührenberg, Foto: Karen Diehn  
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SEHEN 

Mit etwas Übung sieht man in der Seitenansicht, 
wie jedes einzelne Pferdebein im taktklaren Tölt 
in der Reihenfolge hinten-links, vorne-links, hin-
ten-rechts, vorne-rechts abhebt und auffußt. 

TIPP: Wenn man das Takt-Sehen üben möchte, 
kann man auch mal die beiden Beine einer Seite, 
z. B. vorne links und hinten links gleichfarbig 
bandagieren. Das hilft dem Auge beim Nachvoll-
ziehen der Bewegungsabfolge. Noch leichter ist es 
mit einer Zeitlupenaufnahme mit dem Smartpho-
ne zu sehen. 

 

Beim Sehen ist zusätzlich die Beachtung der soge-
nannten „Schweifwelle“ ein gutes ergänzendes 
Indiz für einen taktklaren Tölt: In Verlängerung 
der Wirbelsäule setzt sich im Schweif die wellen-
förmige des Rückens im Tölts fort und wird sicht-
bar als kleines Ausschwenken von links nach 
rechts. 

Verschiebt sich der Tölt zum Pass, dann heben die 
beiden linken Beine sehr kurz nacheinander ab 
und setzen auf, dann gibt es eine kleine Pause 
und die beiden rechten Beine heben kurz nachei-
nander auf und setzen ab. Man spricht dann von 
den beiden lateralen Beinpaaren und einer Late-
ral-Verschiebung des Tölts. Je länger die Pause, 
desto näher ist der Tölt-Takt am reinen Pass. Die 
Schweifwelle verringert sich, oft hängt der 
Schweif kaum bewegt gerade herunter. 

Verschiebt sich der Tölt zum Trab, dann sieht 
man, wie die beiden diagonalen Beinpaare zeit-
nah nacheinander angehoben und aufgesetzt 

werden, das diagonale Vorderbein setzt jedoch 
etwas eher auf als sein Hinterbein-Partner. z. B. 
vorne-links und kurz danach hinten-rechts, Pause, 
dann vorne-rechts und kurz danach hinten links, 
Pause. Die Schweifwelle verliert dabei etwas das 
Wellenförmige und schwingt vermehrt nach links 
und rechts. 

Verschiebt sich der Tölt zum Galopp, dann sieht 
man, wie ein Vorderbein höher angehoben wird 
als das andere oder ein Hin-terbein kürzer tritt als 
das andere. 

FÜHLEN 

Der erfahrene Tölt-Reiter spürt an der Bewegung 
seines Beckens im Sattel, ob der Tölt taktklar ist. 
Er spürt wie seine Gesäßknochen in einer liegen-
den Acht im Sattel bewegt werden. Er spürt einen 
gleichmäßig vor-zurück bewegten Ober-schenkel 
und ein stabiles, fließendes Vorwärts-Gleiten. 

Verschiebt sich der Tölt zum Pass, dann spürt der 
Reiter im Sattel vermehrt das nach links und 
rechts absinken seiner Gesäßknochen. Manche 
Reiter empfinden diese Variante als etwas sitzbe-
quemer als eine Trab-verschobene Variante. Im 
reinen Pass (umgangssprachlich „Schweinepass“) 
wird der Reiter regelrecht im Sattel von links nach 
rechts hin- und hergesetzt. 

Verschiebt sich der Tölt zum Trab, wird der Reiter 
im Sattel etwas mehr die oben-unten Bewegung 
seines Beckens spüren und eines entsprechende 
Vor-Zurück-Bewegung seines unteren Rückens. 

Verschiebt sich der Tölt zum Galopp, die soge-
nannte Galopprolle, dann wird der Reiter spüren, 
wie sein Becken auf der einen Seite mehr nach 
vorne oben angehoben wird als auf der anderen. 
Es fühlt sich so an, als wollte das Pferd angalop-
pieren. 

 

Kaja Stührenberg 

Der Text wurde entnom-
men aus meinem Buch 
„Tölt richtig reiten“, 
erschienen 2022 im Mül-
ler Rüschlikon Verlag. 

Rocky Mountain Horse MVM Stardust im Tölt,  
Kaja Stührenberg, Foto: Karen Diehn  
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Die Anto lthilfe =  IGV‘ler befragt 
von Marina Wroblowski 

 Ausbildung 
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Der „To rab“ oder „Tro lt“ 
Alle eingefleischten Dreigangreiter können sich an 
dieser Stelle zurück lehnen und hämisch grinsen, 
denn es geht um ein typisches Gangpferde-

Problem: den nicht taktklaren Trab! 

Der Trab als Zweitakt-Gangart wechselt sich in 
den diagonalen Beinpaaren ab. Zwischen dem 
Abfußen der einen und aufkommen der anderen 
Diagonale ist eine Schwebephase, alle Hufe sind 
in der Luft. Schwung entsteht. Soweit die Theo-
rie... 

Gangpferde können das auch anders! Besonders 
Naturtölter oder deutlich gangveranlagte Pferde 
„laufen“ den Trab gern, das heißt sie brechen die 
Diagonale, welche eigentlich vorne und hinten 
gleichzeitig aufkommen soll. Dieses zeitungleiche 
Auffußen kann sowohl von vorne als auch von 
hinten entstehen. Betrachtet man die Fußfolge 
des vermeintlich trabenden Pferdes, so sieht man, 
dass in der Diagonalen entweder das Vorderbein 
oder das Hinterbein zeitlich versetzt etwas vor 
dem diagonalen Gegenspieler aufkommt. Dieses 
„Gehen“ der diagonalen Fußfolge unterbindet die 
Entstehung von Schwung, welchen wir regulär im 
Wechsel der Diagonalen entwickeln möchten. 

Anstatt sauber auffußender Zweibeinstützen 
entstehen Momente und Abfolgen mit Dreibein-
stützen. Das diagonale vorschwingende Beinpaar 
ist nicht mehr parallel zueinander, stattdessen 
hängt das Hinterbein im wahrsten Sinne zu weit 
hinten. Das Pferd wirkt nicht kompakt, es tritt zu 
wenig mit der Hinterhand Richtung Schwerpunkt, 
öffnet sich zu wenig in der Schulter und kommt 
meistens bei Tempounterschieden oder engeren 
Wendungen zu genannten Taktproblemen. Einzi-
ger Wehrmutstropfen: Dieser gebrochene Trab ist 
in der Regel äußerst bequem. 

Warum aber laufen Gangpferde oft den Trab?  

Eine Begründung liegt in den Genen. Die Genetik 
des Töltes als gelaufene Gangart ist so dominant 
verankert, dass sie auf die anderen Gänge abfärbt 
und sich oft im Trab und auch im Galopp bemerk-
bar macht.  

Des Weiteren können Steifheiten und fehlende 
Mobilität in Schulter, Rücken und Hinterhand 
(einem oder einer Kombination dieser Bereiche) 
dazu führen, dass kein Schwung entstehen kann.  

Natürlich kann auch unpassendenes, drückendes, 
klemmendes Equipment zu diesen Taktfehlern 

von Marina Wroblowski 

 Ausbildung 

Rocky Mountain Horse MH Big Barney, im gebrochenen Trab (Foxtrot), Kaja Stührenberg, Foto: Karen Diehn  
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führen, ebenso wie störende Reiterhilfen.  

Hinzu kommt der Faktor des Trainings. Ein mus-
kelschwaches Pferd hat unter Umständen noch 
nicht genügend Kraft, um genügend Schwung für 
einen gleichmäßigen Zweitakt zu entwickeln.  

Nicht zuletzt spielen auch äußere Faktoren eine 
Rolle, wie etwa ein zu tiefer oder unebener Bo-
den. Natürlich kann auch der fehlende Vor-
wärtsimpuls des Pferdes oder ein festhalten und 
anspannen des Pferdes durch äußere Einflüsse 
dazu führen, dass der Trabtakt gestört wird. 

Was kann ich tun, um den Takt im Trab zu verbes-
sern?  

Zuerst sollten leicht veränderbare Faktoren, wie 
das Equipment kontrolliert werden. Ein Gebiss 
oder Zaumzeug, mit dem das Pferd sich vertrau-
ensvoll in Anlehnung begibt, ein nicht zwickender 
Sattel und schon könnte der Trab freier und takt-
reiner sein. Wäre es doch immer so einfach... 

Um an den anderen Faktoren zu drehen, braucht 
es viel Muße, Geduld und manchmal einen guten 

Osteopathen / Physiotherapeuten, der Störungen 
im Bewegungsapparat beheben kann. 

Der Reiter sollte immer seinen ausbalancierten 
Sitz und seine fördernde Hilfengebung überprü-
fen.  

Durch lösende Stangenarbeit, mobilisierende 
Biegungen und Seitengänge, das Reiten von vielen 
Übergängen, traben bergauf und eventuell das 
Reiten im Entlastungssitz kommt man dem 
schwingenden Zweitakt meistens auch ein ganzes 
Stück näher.  

Zu Hilfsmitteln wie Gewichtsglocken greife ich nur 
selten, und auch nur dann, wenn ich sicher bin, 
dass alle anderen Faktoren, wie Sattel, Reitersitz 
etc. ausgeschlossen sind und es nur an der hohen 
Töltveranlagung liegt.  

Auch ein stark gangveranlagtes Pferd kann mit 
etwas Übung und viel Geduld zu einem passablen 
Traber werden. Man muss sich nur die Zeit neh-
men daran wirklich arbeiten zu wollen!  
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Schiefer Reiter – Schiefes Pferd 

von Kristina Gerber 

Sitzschiefe: Illustration: Cornelia Koller, Dierkshausen; 
mit frdl. Genehmigung entnommen aus 
„Grundausbildung für Reiter und Pferd, Richtlinien für 
Reiten und Fahren, Band 1“, Hrsg.: Deutsche Reiterliche 
Vereinigung, FNverlag, Warendorf, 2014 

Schiefe des Menschen: Illustration Dr. Kristina Gerber 

 Ausbildung 
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Lernen sichtbar machen – mit Working Equitation 

In den letzten Jahren erfreut sich die Working 
Equitation im Reit- und Gangpferdesport einer 
immer größeren Beliebtheit. Sicherlich ist dies auf 
die besondere Faszination zurückzuführen, die 
von der Einheit zwischen Pferd und Reiter bei der 
Bewältigung sinnvoller Aufgaben ausgeht. Diese 
Sinnhaftigkeit der Gebrauchsreiterei ist mit einer 
Vielzahl von Chancen für Reiter, Pferd und Reit-
lehrer verbunden. Einige dieser Chancen sollen im 
nachfolgenden Artikel kurz dargestellt werden.  

Im Wesentlichen erleichtert der Working Equitati-
on Trail die Umsetzung zentraler Aspekte guten 
Unterrichts.  

Einige Merkmale guten Unterrichts sind die vor-
bereitete Lernumgebung, die selbstständige Erar-
beitung und das Entdecken von Problemen und 
Lösungswegen, sowie die Transparenz und Zielori-
entierung.  

Der aufgebaute Trail entspricht einer reizvollen, 
vorbereiteten Lernumgebung. Er lädt dazu ein, 
ausprobiert zu werden. Es scheint für viele Reiter 

im Grunde unmöglich zu sein, an den Hindernis-
sen vorbeizureiten, ohne sie auszuprobieren. 
Pferd und Reiter sind neugierig und intrinsisch 
motiviert, die verschiedenen Lernangebote zu 
bewältigen. Der Heterogenität von Pferden und 
Reitern wird mit einem offenen Angebot mit 
verschiedenen Schwierigkeitsgeraden begegnet. 
Zum einen weisen die Hindernisse eine unter-
schiedliche Komplexität auf, zum anderen kann 
die Durchführung der Stationen, orientiert am 
Reglement, in verschiedenen Anforderungsni-
veaus erfolgen. Bereits beim ersten Kontakt zei-
gen sich individuelle Lernstände, Wünsche und 
Vorstellungen, die im weiteren Unterricht beglei-
tet werden können. In einem geöffneten Unter-
richt können Reitschüler den Trailparcours zu-
nächst selbstständig entdecken.  

Bei einem derartig offenen Unterrichtskonzept 
arbeiten Pferd und Reiter im individuellen Lern-
tempo an den einzelnen Stationen. Das langfristi-
ge Lernziel für die einzelnen Hindernisse ist vorge-
geben und wird vorab besprochen. Dazu eignet 
sich der Bezug auf das Reglement und die ver-

von Wiebke Vierhaus 
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Legend‘s Outlaw Maximus M.R mit Julia Schäfer im Trail schwer bei der IDMG 2017,  Foto: Ellen Vierhaus  
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schiedenen Leistungsklassen. Bei der selbstständi-
gen Erarbeitung erfährt der Reitschüler zunächst 
deutlich, welche Herausforderungen bereits ge-
meistert werden können und welche noch 
Schwierigkeiten bereiten. Und dies ohne aktives 
Hinweisen auf Probleme. Die eindeutige Erfahr-
barkeit des Erfolgs oder auch Misserfolgs macht 
den aktuellen Kenntnisstand für den Reiter selbst 
sichtbar. Ein Problem oder eine Herausforderung 
wird selbstständig und aktiv entdeckt. Die Wahr-
nehmung und Reflexion des eigenen Kenntnis-
stands sind grundlegend für die Weiterarbeit. 

Die Analyse des Problems und die nachfolgende 
Festlegung individueller Feinziele erfolgt im Aus-
tausch mit dem Reitlehrer, welcher in diesem 
Prozess als Lernbegleiter fungiert. Die Aufgabe 
des Reitlehrers ist, entsprechend den individuel-
len Bedürfnissen des Pferd-Reiter-Paares, zur 
Seite zu stehen und die selbstständige Erarbei-
tung des Reitschülers zu unterstützen.  

Da der Lernerfolg für den Schüler im Trail deutlich 

erfahrbarer und sichtbarer ist, als in vielen ande-
ren Unterrichtssituationen, kann und soll der 
Schüler aktiv bei der Problemanalyse und der 
Gestaltung von Lösungswegen mitwirken. Davon 
ausgehend sind kleine Erfolge im weiteren Trai-
ning leicht vom Reitschüler wahrzunehmen. Diese 
Wahrnehmung der Selbstwirksamkeit motiviert 
wiederum zur Weiterarbeit.  

Die durch die Sichtbarkeit des Lernerfolgs gegebe-
ne Transparenz im Lernweg hängt wesentlich mit 
der Zieltransparenz zusammen. Sowohl für den 
Reitlehrer, als auch für den Schüler, ist durch 

klare Vorgaben im Reglement offensichtlich, 
welches langfristige Lernziel verfolgt wird.  

Aus dem Fernziel das Tor einhändig zu öffnen, 
hindurch zureiten und wieder zu schließen, erge-
ben sich viele Bausteine. Das erste individuelle 
Feinziel kann dabei das seitliche Herantreten an 
das Tor sein, oder eben auch die Gewöhnung an 
das Hindernis. Entsprechende Feinziele sind für 
den Reitschüler transparent, greifbar und nach-
vollziehbar.  

 

Im Vergleich dazu ist die Verbesserung des Tölts 
auf der Ovalbahn für viele Reiter wenig wahr-
nehmbar und dadurch oft frustrierend. Ist mein 
Pferd heute besser getöltet? Welcher kleine Bau-
stein hilft mir auf meinem Weg aus dem Passtölt?  

Die Chancen, die sich aus einer derartigen Heran-
gehensweise für das Pferd ergeben, sind zum 
einen mit der Selbstwirksamkeitserfahrung des 
Reiters verbunden und zum anderen mit der 
banalen Sinnhaftigkeit der Aufgaben.  

Im Reitunterricht befinden sich Pferd, Reiter und 
Reitlehrer in einer Dreiecksbeziehung zueinander. 
Jede Beziehung ist durch unterschiedliche, indivi-
duelle Erfahrungen und Erwartungen geprägt und 
birgt Mechanismen, die beim Lernen eine wichti-
ge Rolle spielen. Für die aktuelle Betrachtung ist 
insbesondere folgender Aspekt interessant: Ein 
Reiter, der erkennt, dass es einen Lernerfolg gab, 
lobt sein Pferd. Und, ein Reiter, der vom Reitleh-
rer gelobt wird, lobt sein Pferd.  

Unabhängig davon, ob in erster Linie das Pferd 
sich verbessert hat, oder der Reiter sich korrigie-

Foto: Ellen Vierhaus 

Foto: Ellen Vierhaus 
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ren konnte und dadurch auch dem Pferd die 
Möglichkeit gegeben hat, die Anforderung zu 
bewältigen.  

Je sichtbarer und erfahrbarer der Lernschritt, 
umso einfacher ist es für den Reiter das Geleiste-
te anzuerkennen und das Pferd zu loben. Das 
Pferd profitiert enorm von den kurzen Pausen 
oder dem Leckerli und fängt vermehrt an mitzu-
denken. Diese Klarheit und Sinnhaftigkeit motivie-
ren das Pferd stark!  

Pferde gehen absichtlich über die Brücke oder 
bleiben auf der Brücke stehen, um ein Leckerli zu 
bekommen. Man sieht sogar Pferde mit wenig 
Schenkelgehorsam, die ihren Reitern das Öffnen 
und Durchreiten des Tores ermöglichen, weil sie 
danach die Zufriedenheit des Reiters wahrneh-
men. Der gemeinsame Fokus verbessert die Part-
nerschaft zwischen Reiter und Pferd.  

Insgesamt bietet die Working Equitation eine 
Vielzahl an Möglichkeiten zur Verbesserung des 
Trainings. Die hier angesprochenen Aspekte be-
ziehen sich insbesondere auf das visuelle Lernen: 
auf den Abstand zu Pylonen und Tonnen, das 
Herantreten an einzelne Hindernisse, das Durch-
reiten des Tores und ähnliche Kriterien.  

Wiebke Vierhaus 

Co-Trainerin bei Gangpferde Vierhaus 

Montessori Lehrerin 

 Ausbildung 

Foto: Ellen Vierhaus 



 

33 

So waren die Reitkurse 2022 & 2023 mit Anna Eschner auf dem Auenhof 
von Isi Fischer für Paso Finos vom Auenhof 
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Wie wohnen Paso Finos  bei „Criadero la Orilla – Paso Finos vom Auenhof“ ? 
Stall & Koppel 
Auf dem Auenhof leben aktuell 13 Paso Finos. Die 
erwachsenen Pferde leben in geräumigen Pad-
dockboxen mit täglichem Weidegang auf den 
saftigen Allgäuer Wiesen, während die Jungpferde 
ganzjährig in einem Offenstall mit 24 Stunden 
Zugang zur Koppel und einem großen Paddock-

Auslauf mit viel Platz zum Spielen und Toben 
aufwachsen. Außerdem stehen 2 zusätzliche 
Boxen für Berittpferde zur Verfügung. 

Anlage & Trainingsmöglichkeiten 

Wir haben eine kleine, aber feine Reithalle, einen 
großzügigen Reitplatz, einen mit viele Liebe 
selbstgebastelten Working Equitation Parcours 
und ein Horse Gym Laufband. Außerdem haben 
wir ab Hof ein wunderschönes Ausreitgelände mit 
vielen Wald- und Wiesenwegen – perfekt, um 
endlos dahin zu tölten. Entspannen können unse-

re Pferde nach der Arbeit unter unserem Luxus-

Solarium. Außerdem haben wir eine beheizte 
Sattelkammer, einen großen Waschplatz, einen 
Seminarraum für Kurse und eine gemütliche 
Terrasse zum Zusammensitzen. 

Der Auenhof 
Der Züchtername Criadero la Orilla („Gestüt vom 
Flussufer“) sowie der Name Auenhof leiten sich 
beide von unserer idyllischen Lage an der Kammel 
im schönen Allgäu ab. Wir haben uns hier ein 
kleines Biotop geschaffen und dutzende von 
seltenen Bäumen und Blumen gepflanzt. Wer 
einfach mal die Seele baumeln lassen möchte, 
sollte unbedingt unser Auszeit-Bänkchen an der 
Kammel besuchen – bei plätscherndem Wasser 
und zufrieden schnaubenden Pferden auf der 
Koppel nebenan lässt es sich dort wirklich gut 
aushalten.  

Kommt uns doch gerne mal besuchen!  

 Ausbildung 
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Am Anfang Longieren 

Das anzureitende Jungpferd ist bereits gut halfter-
führig, lässt sich problemlos anbinden, putzen 
und die Hufe auskratzen.  

Wir beginnen mit dem Longieren am leichten 
Kappzaum, Sidepull oder Seilhalfter (nach indivi-
dueller Empfindlichkeit des Pferdes) in einem 
Roundpen oder sonst optisch abgetrennten Lon-
gierzirkel.  

Das Ziel dieser ersten Longierarbeiten ist es, dass 
das Pferd lernt, auf unsere körpersprachlichen 
und phonetischen Signale zu reagieren, d.h. sich 
treiben zu lassen, ohne zu stürmen, sich im Tem-
po und in der Gangart kontrollieren zu lassen, 
anzuhalten, zu wenden und evtl. auch rückwärts-
zugehen. Auch können wir hier die erste Innen-
biegung zwanglos erarbeiten  

Dabei soll das Pferd in natürlicher Körperhaltung 
zufrieden und taktklar in zuerst größeren und 
später auch in kleineren Zirkeln um uns herumlau-
fen. Die Hauptlongengangart ist der Trab, aber 
wir sollten auf jeden Fall auch immer erst viel im 
Schritt und später (wenn von der Gangveranla-
gung möglich) im Galopp arbeiten, um den Gehor-

sam und die Kontrollierbarkeit des Pferdes sicher-
zustellen. Wir vermeiden dabei enge Volten und 
zu abrupte Stopps und Wendungen, um die Ge-
lenke nicht übermäßig zu belasten.  

Sattel und Trense 

Parallel dazu wird das Pferd z.B. in der Box und im 
Roundpen an der Hand behutsam ausgesackt, d.h. 
mit Satteldecken, Tüten, Seilen etc. abgerieben 
und am ganzen Körper leicht "beklopft", bis es 
dies gelassen geschehen lässt. Es lernt dabei, dem 
Menschen zu vertrauen und zu akzeptieren, dass 
sich etwas in seiner "Gefahrenzone" auf seinem 
Rücken befindet, aber ihm nichts Böses dabei 
widerfährt. Sobald das Jungpferd diese Handlun-
gen entspannt geschehen lässt, wird es behutsam 
gesattelt (vorsichtig und anfangs sehr behutsam 
angurten), und zwar etliche Male und immer 
selbstverständlicher.  

Wir führen es mit Sattel, lassen aber die Longe am 
Kappzaum, falls das Jungpferd losbuckeln sollte. 
Wenn das Pferd den Sattel beim Führen  gut 
akzeptiert, wird auf jeden Fall erste einmal lon-
giert, dabei vermeiden wir durch ruhiges, langsa-
mes Vorgehen Abbuckelversuche und "Kick-

starts". Wir arbeiten das Pferd auf diese Art in 

Jungpferde anreiten—so machen wir es 
von Ellen Vierhaus 

 Ausbildung 

Wilma (Vilhjálmína): erstes Longieren mit Knotenhalfter und Gewöhnung an Gurtlage    Foto: Ellen Vierhaus  
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kleinen Schritten bis es bei der Arbeit schnaubt 
und sein Maul und seinen Körper entspannt. 
Danach gehen wir auch vermehrt gesattelt spazie-
ren, nehmen es als Handpferd, üben Trail an der 
Hand  (Plane, Brücke, Gräben, Pfützen etc.) und 
hängen öfter ein Gebiss (mitteldicke Wassertren-
se, einfach gebrochen, Knebeltrense, Baucher Bit) 
ins Maul, ausreichend hoch verschnallt (einfache 
Maulwinkelfalte) und mit englisch geschnalltem 
Reithalfter, damit das Pferd bloß nicht lernt, die 
Zunge herüber zunehmen (etwas, was manche 
Renntraber von der Bahn leider mitbringen). Ein 
schöner Erfolg ist es, wenn das junge Tier diese 
Trense ruhig und ohne ständiges hektisches Kau-
en akzeptiert.  

Warum Longieren? 

Wir longieren nie am Gebiss, sondern immer an 
Kappzaum oder Nasenband. Je nach Empfindlich-
keit des jungen Pferdes arbeiten wir auch manch-
mal kurz mit einem Halsverlängerer oder Drei-
eckszügel. Diese werden sehr lang verschnallt und 
im Laufe der einzelnen Trainingseinheiten behut-
sam kürzer gemacht. Die Pferde lernen dabei 
langsam dem Druck des Gebisses nachzugeben, 
den Hals und Rücken rund zu machen, dadurch 
wird die Bauchmuskulatur gestrafv, der Rumpf 
(Schultern) erscheint angehoben, die Tritte wer-
den lockerer und schwungvoller und das Pferd 
beginnt zufrieden und gelöst zu kauen.  

Gleichzeitig wird durch das gezielte Longieren 
weiterhin an Respekt, Gehorsam und Takt gear-
beitet. Das Pferd wird in kleineren und größeren 
Zirkeln gebogen, es lernt mit der Hinterhand in 

der Spur der Vorhand zu laufen. Innenstellung 
und Dehnungsmöglichkeiten werden erarbeitet. 
Einige Jungpferde werden zusätzlich noch mit der 
Doppellonge gearbeitet. Die Pferde lernen hier-
bei, sich über den Zügel lenken zu lassen und die 
Leinen vertrauensvoll zu akzeptieren, die ja zum 
Teil um die Hinterhand geführt werden.  

Dies alles bereitet unser junges Pferd auf seine 
zukünftige Aufgabe als  zufrieden "tragendes" Tier 
vor.  

Diese Arbeitseinheiten an der Longe sollten einen 
Zeitraum von 20 Min. bis maximal 40 Min. im 
Einzelfall nicht überschreiten, da die Konzentrati-
onsphase eines Pferdes nicht sehr lang ist!  

Erstes Aufsteigen 

Nun brauchen wir einen sachkundigen Helfer. Er 
hält das Jungpferd am Kopf und gibt ihm zusätz-
lich Vertrauen, wenn wir zum ersten Mal auf den 
Rücken des Pferdes steigen. Je nach Individuum 
legen wir uns zuerst von einer Aufstiegshilfe aus 
vorsichtig über den Rücken - streicheln dabei das 
Pferd und warten auf das entspannte Kauen. 
Wenn das Pferd seine Muskulatur nicht mehr 
anspannt, werden wir beim Aufsteigen langsam 
immer "größer", bis wir die normale Position des 
Reiters optisch einnehmen… Das wiederholen wir 
mehrmals. 

Diese Phase kann unterschiedlich lang sein, je 
nach Vertrauen des Pferdes. Bei manchen Tieren 
lässt man sich auch erst über den Sattel liegend 
führen, um gegebenenfalls wieder abspringen zu 
können. Das Auf- und Absteigen wird an ver-
schiedensten Stellen geübt, das Pferd sollte ent-
spannt stehenbleiben und das Aufsteigen nicht 
mit "Anreiten" in Verbindung bringen. (ich mache 
das auch oft in der Box). 

Wenn das Pferd den Reiter gelassen akzeptiert, 
wird jetzt mit Reiter im Schritt longiert. Dieser 
bekommt die Zügel erst nur locker in die Hand 
und beginnt zunehmend, das junge Pferd nach 
einigen Wiederholungen mehr zu "reiten", d.h. 
mit dem Schenkel zu treiben, Stimmhilfen, Zügel 
und Gewichtshilfen einzusetzen.  

Ziggy: Gewöhnung an Sattel   Foto: Ellen Vierhaus 

 



 

38 

Wenn das Pferd im Laufe der Trainingseinheiten 
diese Hilfen ausreichend akzeptiert, wird die 
Longe abgemacht, der Helfer bleibt aber die ers-
ten Male noch in der Mitte des Roundpens ste-

hen, um im Notfall eingreifen zu können. Der 
Reiter übt jetzt allein das Reiten im Schritt, Trab 
und vielleicht auch Galopp, das Anhalten, Volten 
reiten, durch den Zirkel wechseln etc.  

Jetzt sollte das junge Pferd gleichmäßig in Bahn 
und Gelände in den Grundgangarten geritten 
werden. Es baut dabei die notwendige Reitpfer-
demuskulatur auf, findet auch in neuen Situatio-
nen Takt und Schwung, reagiert immer williger 
und vertrauensvoller auf die Hilfen des Reiters. Es 
akzeptiert den vorwärts- und seitwärtstreibenden 
Schenkel willig und ohne Verspannung, es lässt 
sich Geraderichten und Biegen und reagiert auf 
ganze und halbe Paraden ohne Widersetzlichkei-
ten.  

Man erweitert nach der erforderlichen Zeit bei 
entspanntem Pferd die Räumlichkeiten, geht auf 
die verschiedenen Plätze, gern anfangs immer 
noch in Begleitung eines erfahrenen anderen 
Reitpferdes. Auch sind entspannte Geländeritte 
sehr gut, ebenfalls in Begleitung eines erfahrenen 
Führpferdes, welches auf die Geschwindigkeit und 
Befindlichkeiten des unerfahrenen Pferdes Rück-
sicht nimmt. So lernt das Jungpferd seine Aufga-
ben als Reitpferd vertrauensvoll und mit der 
nötigen Zeit kennen. Diese „Arbeit“ sollte mindes-
tens einige Monate dauern, sie kann kaum zu lang 
werden. 

Wenn man einen älteren, bereits gefahrenen 
Traber von der Rennbahn erwirbt, werden einige 

dieser Trainingsabschnitte deutlich verkürzt sein 
können, die gymnastizierenden und vertrauens-
bildenden Maßnahmen können dabei aber deut-
lich länger dauern. Diese Pferde haben manchmal 
recht viel Stress erfahren müssen und sind meist 
durch das Fahren recht steif. Auch sie müssen 
natürlich die Reiterhilfen erlernen und Tragemus-
kulatur aufbauen. 

Eintölten 

Erst nach einigen Monaten der Befestigung des 
Verständnisses der grundsätzlichen Hilfen und 
dem Aufbau der Muskulatur, sollte mit der indivi-
duellen Förderung der Gangveranlagung begon-
nen werden.  

Pferde, die an der Longe viel Tölt oder Gangmix 
gehen, sollten möglichst erst lernen, sicher und 
gelöst zu traben. 

Zum Eintölten muss auf die individuelle Gangver-
anlagung, Körperspannung und psychische sowie 
physische Belastbarkeit des Jungpferdes Rücksicht 
genommen werden!  

Da die Töltenden Traber durchweg sehr rit}ge 
und kooperative Pferde sind und oft auch viel 
natürliche Gangveranlagung besitzen, wird man 
meist nur eine kurze Phase der "Verwirrtheit" des 
Pferdes über die "neuen Hilfen" durchmachen 
müssen. 

Grundsätzlich erfordert die Ausbildung eines 
Gangpferdes durch die vielen Möglichkeiten des 
Taktes viel Erfahrung und viel Einfühlungsvermö-
gen.  

 Ausbildung 

Rockys‘ Sweet tot he Max    Foto: Ellen Vierhaus 

Eintölten im Gelände    Archiv: Ellen Vierhaus 
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Gerne erarbeiten wir erst einmal verschiedene 
Tempi im Schritt, um anschließend durch schritt-
weises  Erweitern der Geschwindigkeit (den Was-
serhahn langsam aufdrehen) behutsam und für 
das Pferd gut nachvollziehbar den Tölt zu erarbei-
ten bzw. die Hilfengebung dafür zu fixieren. Hilf-
reich ist es dabei, auf festerem Untergrund die 
Schritvolge zu spüren und!! zu hören und natür-
lich muss der Ausbilder auch wissen, wie sich ein 
guter Tölt anfühlen sollte!  

Bei Taktverschiebungen kann man durch das gute 

erarbeitete Verständnis der Hilfen sofort behut-
sam eingreifen und den z.B. Passtendenzen durch 
lösende Übungen entgegenwirken.  

Dieser Ausbildungsteil sollte bei einem gang-

unerfahrenen Reiter besser einem kundigen Aus-
bilder überlassenen werden. 

 

Nachbearbeitung eines Artikels aus der Equitana 
Sonderausgabe der IG Töltende Traber aus 2012, 

Ellen Vierhaus  
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 Veranstaltungen 

Alle Fotos: FB Internationale Gangpferdevereinigung 

Die IGV auf der Equitana 2023 Impressionen in Bildern (z.T. aus Video‘s) 
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Mit dem Lederhalfter und einem schwarzen wei-
chen Strick über der Schulter gehe ich auf die 
großzügige Weide, auf der meine Saddlebredstute 
gemütlich in der Herbstsonne steht und an den 
letzten Grashalmen knabbert, während sie mich 
natürlich schon längst bemerkt hat und aus dem 
Augenwinkel beobachtet. Sie teilt sich die Wiese 
mit drei anderen Stuten. Meine Stute ist die rang-
höchste und hat zu allen Gruppenmitgliedern eine 
freundschaftliche Beziehung aber auch klar positi-
onierte Rangordnung. Sie genießt ihren Freiraum 
auf der großen Weide und das soziale Miteinan-
der sehr. Sie braucht die Bewegung, so kann sie 
nachts in ihrer Paddockbox entspannen.  

Zufrieden mit der Szene, wissend wie gut es mei-
nem Pferd geht, bleibe ich kurz stehen. Sie hebt 
ihren Kopf und schaut mich mit gespitzten Ohren 
an. Ich sage leise ihren Namen. Meine Körper-
sprache lädt sie ein zu mir zu kommen. Prompt 
setzt sie sich in Bewegung. Ihr eleganter Körper 
bewegt sich sanft auf mich zu. Einen Meter vor 
mir bleibt sie höflich stehen. Sie wartet auf ihre 
Einladung meinen persönlichen Bereich betreten 
zu dürfen. Ich hole ein Leckerli aus der Tasche. 

Das ist unser Begrüßungsritual. Ganz behutsam 
nimmt sie das Leckerli mit ihren Lippen aus mei-
ner Hand, um es genüsslich zu zerkauen. Ich strei-
che über ihren Hals, das Fell ist ganz seidig. Sie 
wartet geduldig, bis ich ihr Halfter sortiert und ihr 
über die Ohren gezogen habe. Dieses Halfter 
steht ihr sehr gut, wie eigentlich alles. Ihr graziler 
und fein geschwungener Kopf passt einfach zu 
jedem Halfter. Mit einer einladenden Geste laufe 
ich los und sie folgt mir, ohne dass ich auch nur 
ein Gramm Gewicht auf den Strick bekomme. 
Ganz feinfühlig lässt sie sich durch das Tor manöv-
rieren und weiß genau, dass sie nicht gemeint ist, 
als ich mit einer wegscheuchenden Handbewe-
gung eine der anderen Stuten davon abhalten 
muss uns zu folgen. Sie weiß, dass sie jetzt die 
Hauptrolle spielt und benimmt sich dementspre-
chend souverän.  

Am Putzplatz steht sie ruhig und gefestigt. Sie hat 
eine natürliche Körperspannung, die sie immer 
elegant wirken lässt. Der Hals ist stolz getragen, 
die Muskeln haben eine sportliche Festigkeit. Die 
Konturen werden vom seidig glänzenden Fell 
hervorgehoben. Die feine lange Mähne fällt in 

Das Glu ck dieser Erde liegt auf dem Ru cken der Pferde 
von Marina Wroblowski 
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einer leichten Welle. Mit einer Bürste entferne ich 
die matschigen Stellen an den Beinen. Am liebs-
ten hat meine Stute die Naturhaar- Bürsten, da 
das Fuchsfell sehr empfindsam ist. Ich fahre mit 
der Putzroutine fort. Nach der etwas gröberen 
Bürste kommt die feine mit den langen Borsten, 
um den Staub aus dem Fell zu bürsten. Das ver-
leiht dem Fell noch mehr Glanz. Man merkt noch 
nicht, dass meine Stute schon langsam Winterfell 
bekommt. Zum Schluss kämme ich vorsichtig die 
Mähne, um nicht zu viele Haare rauszureißen. 
Den Schweif bürste ich nicht jedes Mal, heute 
streiche ich nur ein paar Mal mit der groben Bürs-
te drüber. Die großen stabilen Hufe kratze ich aus. 
Dabei hilft mir meine Stute und hebt die Beine 
fast von allein. Sie denkt mit und weiß genau 
wann welches Bein dran ist.  

Nun geht es ans Satteln. Alles, was ich an diesem 
wunderschönen Pferd tue, geschieht mit Bedacht. 
Sie ist so edel und gibt dem Moment so viel Wür-
de, dass ich mir immer sehr bewusst bin welche 
Aktion ich in ihrer Gegenwart ausführe. Sie mag 
es sehr, wenn ich gelassen und den Moment 
wahrnehmend bin. So wird auch das Satteln zu 
einer respektvollen und achtsamen Aktion. Natür-
lich passt ihr Sattel meiner Stute perfekt, denn so 
feinfühlig, wie sie ist, macht sich unpassendes 
Equipment in ihrem Verhalten und Gangbild 
bemerkbar. Also werden auch der Sattel und die 
feinsäuberlich abgebürstete Filzschabracke ruhig 
und mit klarer Körpersprache auf den Pferderü-
cken platziert. Währenddessen steht meine Stute 
ganz still und schaut mich mit freundlichen gro-
ßen Augen an. Sie mag es beachtet und geritten 
zu werden. Nun fehlt noch die Trense, die Leder-
farbe ist passend zu der des Sattels ausgesucht 
und harmoniert fantastisch mit der Fuchsfarbe 
meiner Stute. Schönes zu Schönem, so gehört sich 
das. Auch ich wische mir mit dem Ärmel den 
Staub vom Putzen von der Reithose, setze meinen 
Helm auf und fühle nach meinen Handschuhen in 
der Jackentasche.  

Ohne irgendetwas am Zügel tun zu müssen folgt 
meine Stute mir zur Aufstiegshilfe. Sie kennt ihren 
Job und parkt schon von alleine daneben ein, 

während ich die Aufstiegshilfe besteige. Ich fasse 
die Zügel zu einer losen Schlaufe, gurte noch 
einmal nach. Währenddessen wartet mein Pferd 
geduldig und, wie immer wunderschön, bis ich 
alles gerichtet habe. Ich krame nach einem Le-
ckerli als Belohnung fürs Aufsteigen, hebe mich 
behutsam in den Sattel. Mein Pferd steht wie eine 
Statue und schielt mit zuckersüßem Blick nach 
hinten. Sie weiß, wann sie ein Leckerli erwarten 
darf und nimmt es kaum merklich aus meiner 
vorgestreckten Hand. Dann wartet sie brav, bis 
ich mich im Sattel sortiert habe, die Zügel korrekt 
aufgenommen habe und das Startsignal mit den 
Schenkeln gebe. „Los geht’s meine Gute.“ Locker 
setzt sie sich in Bewegung, lässt den Hals gleich 
entspannt sinken und findet nach wenigen Me-
tern einen großen entspannten Schritt. Darauf 
legen wir beide, mein Pferd und ich, viel Wert. 

Wir wollen einander immer vertrauen und losge-
lassen durch die Wälder und Felder ziehen kön-
nen. Meine Stute genießt dieses Vertrauen am 
langen Zügel und schnaubt nach wenigen Metern 
das erste Mal ab. An der Abzweigung fragt sie 
vorsichtig in welche Richtung es gehen soll und 
ein leichtes Eindrehen des Oberkörpers nach 
rechts genügt ihr als Antwort.  

Es geht nun etwas steiler bergauf und ich helfe 
ihr, indem ich mich entlastend im Sattel positio-
niere. Auch für mich nutze ich das zügelunabhän-
gige Sitzen im Entlastungssitz immer als Übung für 
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mein Gleichgewicht.  

Der Weg zieht sich eine ganze Weile bergauf 
durch den Wald. Manchmal muss ich mich du-
cken, weil die Äste zu tief hängen, dann schlängelt 
sich der Pfad um Wurzeln herum und über Baum-
stämme und Äste. Geschickt und selbstbewusst 
schlängelt sich meine Saddler-Dame durch die 
Unwegsamkeiten. Ich muss ihr dabei nicht helfen, 
es reicht schon wenn ich sie nicht durch meinen 
Sitz störe und das Gleichgewicht auf beiden Steig-
bügeln auszubalancieren. Ganz weich nehme ich 
Kontakt mit den Zügeln zum Pferdemaul auf, um 
auf den gleich folgenden steilen Abstieg vorberei-
tet zu sein. Ohne zu zögern lässt sich mein Pferd 
Richtung Abhang dirigieren. So manch ein Mitrei-
ter hatte hier schon die Hosen voll und hat sein 
Pferd die knapp 10 Meter Abhang herunter ge-
führt. Für mein Allround- Pferd und mich ist das 
nur eine kleine Herausforderung. Mit kaum merk-
lichen Kontakt am Zügel, stabilem Sitz und gefes-
tigter Mittelpositur reite ich die Stute den Berg 
hinunter. Geschickt und trittsicher setzt sie jeden 
Huf einzeln und gleicht rutschende Steine unter 
den Hufen gekonnt mit Körperspannung aus. 
Dabei bleibt sie ganz gelassen und souverän. Sie 
weiß ihren Körper einzusetzen.  

Unten angekommen lobe ich mein Mädchen mit 
der Stimme und einem anerkennenden Streichler 
über das seidige Fell des Halses. Jetzt kommt eine 
ihrer Lieblingsaufgaben: das Podest. Mitten im 
Wald?! Na klar! Wir nutzen nahezu alles als Po-
dest. Diesmal ist es eine abgeschnittene, nicht 
allzu hohe Baumscheibe, die an dieser Stelle 
schon seit Jahren liegt und uns bekannt ist. Ziel-
strebig steuert meine Stute drauf zu. Sie liebt es 
gelobt zu werden und mag Aufgaben, die ihre 
gute Körperwahrnehmung unter Beweis stellen. 
Mit kaum sichtbaren Hilfen dirigiere ich ihre Vor-
derbeine auf die Baumscheibe. Stolz und groß 
steht sie nun drauf und ich lobe sie wieder aner-
kennend. Wir genießen den Augenblick und ich 
warte, bis sie fragt, ob wir weiter gehen können. 
Dann lasse ich sie achtsam zurück treten. Ich 
zelebriere jeden Schritt und genieße, wie fein 
abgestimmt ihre Bewegungen auf meine Hilfen 

sind. Sie reagiert durch Gedanken. Ein geniales 
Gefühl, wie ein Zentaur.  

Wir setzen uns wieder in Bewegung. Ich halte 
Kontakt mit meinen Hilfen und denke „Trab“. Mit 
ganz wenig Druck am Schenkel setzt sich meine 
Stute in den Zweitakt. Federleicht steht sie an den 
Hilfen und der Schwung des Trabes geht in unser 
beider Körper über. Es ist erwiesen, dass Hüpfen 
bzw. gleichmäßige auf- und abschwingende Be-
wegung Glückshormone im Körper auslöst. Und 
diese Endorphine durchströmen nun meinen 
Körper. Der Trab ist so schwebend, trotzdem so 
kraftvoll, mit Schub von hinten, aber ganz fein in 

der Anlehnung. Man braucht schon Körpergefühl 
als Reiter, man darf das Pferd im Bewegungsab-
lauf nicht stören. Der Sitz muss unterstützen, die 
Hilfen müssen einrahmen, aber nicht quetschen. 
Grobe Hilfen mag kein Pferd und erst recht kein 
Saddlebred. Aber gar keine Hilfen sind auch nicht 
freundlich, auch wenn das fälschlicherweise 
manchmal angenommen wird. Also halte ich 
meinen Körper elastisch und versuche dem Gang 
meiner Stute noch mehr Raum zu geben. Sie 
schnaubt zufrieden ab und lässt sich von den 
Unebenheiten des Weges nicht aus dem Takt 
bringen.  

Wir traben auf einen lang gezogenen leicht an-
steigenden Waldweg zu. Innerlich bereite ich 
mich auf Galopp vor, meine Stute merkt es. Sie 
wartet auf mein Signal. Ich setze mich in den 
Sattel und denke nur die Galopphilfe und schiebe 
zart meine linke Hüftseite nach vorne. Schon 
springt sie in einen taktklaren ruhigen Linksga-
lopp. Sie lässt mich vom ersten Galoppsprung an 
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sitzen und sucht die feine Verbindung. Ihr Atem 
geht ruhig und gleichmäßig, sie springt jeden 
Sprung kraftvoll und doch schwerelos nach oben. 
Dabei hält sie fein den Kontakt zu mir, hat Zug 
nach vorne, ohne gegen die Hilfen zu gehen. Ich 
habe zu jeder Zeit das Gefühl mit ihr in einer 
vollkommenen Einheit zu sein. Der Weg schlän-
gelt sich ansteigend durch den Wald. Das Laub 
raschelt unter ihren Hufen, die Blätter wehen 
durch den Galoppwind zur Seite. Die Sonne färbt 
die fuchsfarbenen Strähnen der durch den Ga-
lopptakt heraufniegenden Mähne in glänzende 
goldene Fäden. Die Ohren meiner Saddlebred- 
Dame sind gespitzt, kurz wendet sie mir immer 
wieder eines zu, um mir Feedback für mein Lob zu 
geben. „Brav machst du das!“ Motiviert streckt 
sie sich nun Galoppsprung für Galoppsprung den 
kleinen Hügel hinauf. Oben angekommen bleibt 
sie wie selbstverständlich im Rhythmus, als wir 
uns auf den schmalen Wiesenpfad im Wald bege-
ben. Er ist etwas uneben, doch das stört sie nicht. 
Ihre Trittsicherheit lässt uns selbstbewusst weiter 
galoppieren. Meine Stute ahnt was wir vorhaben. 
Mitten auf dem Wiesenpfad liegt ein Baum-
stamm, nicht all zu hoch aber dennoch so, dass 
man ihn gut springen kann. Wir beiden kennen 
und mögen diesen kleinen Geländesprung. Meine 
Stute richtet sich etwas auf, sie nimmt meine 
Vorbereitung wahr. Meine Zügel habe ich zu einer 
Zügelbrücke gefasst. Ich überprüfe nochmals 
meinen Entlastungssitz, den ich für den Bergauf-
Galopp eingenommen hatte. Der Sitz des Reiters 
sollte immer flexibel sein und sich jeder Begeben-
heit sofort anpassen können. „Füße vor, Po nach 
hinten!“, so erkläre ich es auch immer meinen 
Reitschülern. Perfekt ausbalanciert, mit genügend 
Knieschluss und der Vorfreude auf einen tollen 
Hüpfer fokussieren wir beide den Stamm. Ich 
nehme den Galopp etwas zurück, meine Stute 
passt sich sofort an, taxiert perfekt und hebt ab. 
„Wirf dein Herz voraus und spring hinterher!“ hat 
meine erste Reitlehrerin damals immer gesagt. 
Ich spüre ihre tolle Bascule überm Sprung, die 
Kraft gepaart mit Leichtigkeit, die dieses Pferd 
und ihre Rasse so sehr ausmachen. Wir fliegen für 

einen kurzen Moment schwerelos und landen 
gekonnt wie eine Raubkatze hinter dem Stamm 
auf dem Waldboden. Das war ein toller Sprung!  

Nun ändert sich die Topographie. Der Wiesenpfad 
bekommt etwas Gefälle, Wurzeln durchziehen 
den Weg. Es wird zu unwegsam, um guten Gewis-
sens weiter zu galoppieren. Also atme ich aus, 
spanne meine Bauchmuskeln etwas an, setze 
mich weich in den Sattel und schon pariert mein 
Pferd geschmeidig in den Trab und dann in den 
Schritt durch. Ich lasse ihr den Zügel lang, damit 
sie ihren Hals strecken kann. Zufrieden schnaubt 
sie ab und dehnt sich genüsslich. Der Schritt ist 
groß und schreitend. Ich neige mich leicht nach 
vorne und streiche ihr liebevoll über den ganzen 
Hals. „Das hast du so gut gemacht, mein Mäd-
chen!“ 

Der Wiesenweg mündet in ein ehemaliges Wald-
gebiet, dort wurde gerodet und einer der letzten 
Stürme hat ein paar Bäume mitten auf den Weg 
geschmissen. Es ist nahezu kein Durchkommen, 
allerdings haben wir Reiter und einige Spaziergän-
ger sich einen zugegeben etwas abenteuerlichen 
Pfad durch das Gestrüpp geschlagen. Ich nehme 
also die Zügel wieder auf, um meine Stute best-
möglich durch die Unwegsamkeiten zu manövrie-
ren. Sehr durchlässig nimmt sie sofort die Hilfen 
an, verlangsamt ihren Schritt etwas, tritt an den 
Zügel heran. Nun schlängeln wir uns um Stämme 
und Gestrüpp herum, übersteigen einen umgefal-
lenen schräg liegenden Stamm, klettern gleich 
darauf einen kleinen rutschigen Wall hinauf, 
umschiffen einen weiteren Stamm, um den Wall 
auf der anderen Seite wieder zu verlassen. Dann 
müssen wir noch durch eine Pfütze, die sich über 
den gesamten Weg erstreckt. Während unserer 
„Extreme Trail- Tour“ muss ich eigentlich nur 
denken wohin ich möchte. Mein Pferd ist so fein 
auf meine Hilfen abgestimmt, dass ich lediglich 
meinen Körper dahin ausrichten muss, wohin ich 
reiten möchte. Bei der großen Pfütze fragt sie 
einmal kurz, ob es nicht doch eine Möglichkeit 
gäbe, an der Seite vorbei zu kommen. Es genügt 
jedoch ein leichtes Schließen der Schenkel, um sie 
zu bitten durch das Wasser zu gehen. Ich kann es 
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ihr nachsehen, ich würde auch nicht gern durch-
laufen. Mein leicht entlastender Sitz hat ihr bei 
der Herausforderung geholfen. Geschickt hat sie 
ihre Beine sortiert und bewusst jeden Schritt 
gesetzt. Jederzeit händelbar und an den Hilfen 
stehend, gab es für mich keinen Moment, in dem 
ich mich hätte unsicher fühlen müssen. Wir haben 
uns gegenseitig Souveränität zugeschrieben und 
so die schwierige Wegstrecke problemlos gemeis-
tert.  

Lobend reite ich weiter. Ich fühle, wie der große 
schreitende Schritt meine Hüfte bewegt und die 
Bewegungen vom Pferderücken auf mich übertra-
gen werden. Alles fließt. Wir sind eine Einheit. 
Mein Pferd schnaubt zufrieden und ich lächle, 
während ich ein Stück ihrer Mähne durch meine 
Finger streifen lasse. Sie ist so schön. Sie ist im-
mer elegant. Sie ist immer edel. Ich verliere mich 
ins Tagträumen und erschrecke mich genauso, 
wie mein Pferd vor dem plötzlich von hinten 

anrauschenden Hund. Von weitem höre ich den 
verzweifelten Ruf einer Frau, die wohl versucht 
ihren Hund abzurufen. Dieser hat aber uns ent-
deckt und rennt mit Vollgas auf uns zu. Meine 
Stute macht einen Satz nach vorne. Ihr Kopf geht 
in die Höhe, ihre Ohren richten sich angespannt 
nach hinten, der ganze Körper ist auf Flucht aus-
gerichtet. Ich greife intuitiv den Zügel kürzer, 
schließe die Knie und versuche die Intention des 
Hundes blitzschnell zu erfassen. Er sieht eigentlich 

ungefährlich aus. Meine Stute hört auf meine 
parierenden Hilfen, obwohl ihr die Situation un-
heimlich ist. Sie dreht sich halb zu dem Hund um, 
der nun laut kläffend und hopsend näher kommt. 
Ihr gesamter Körper ist angespannt und ich weiß, 
dass ich nun Kontrolle über die Situation behalten 
muss. Ich entscheide mich für „Angriff ist die 
beste Verteidigung“ und drehe meine Stute um. 
Ich fokussiere den Hund, der sichtlich irritiert 
davon ist, dass wir uns ihm in den Weg stellen. Er 
bleibt stehen, kläfv uns aber weiter an. Sein Kör-
per signalisiert Unsicherheit, was wir uns nun 
zunutze machen. „Du bist so mutig!“ ermuntere 
ich mein tapferes Saddlebred. Ich habe sie perfekt 
in meinen Hilfen eingerahmt und gebe ihr 
dadurch die nötige Sicherheit. Ich selber bin nun 
ganz ruhig und sicher. Das spürt sie. Ich treibe sie 
eine Schritt vor, um zu sehen, wie der Hund rea-
giert. Meine Stute erkennt den Plan. „Wir spielen 
Katz und Maus, nur sind wir die Katze“. Sie spitzt 
die Ohren, beginnt ebenfalls den Hund zu fokus-
sieren. Auch sie hat gemerkt, dass der Hund nun 
unsicher wird. Von weitem hört man immer noch 
das Frauchen. Wir machen einen weiteren Schritt 
auf den Hund zu, welcher nun schon wieder Rich-
tung seiner Besitzerin abdreht und sichtlich beein-
druckt ist. Meine Stute fühlt sich kraftvoll, stolz 
und mutig unter mir an. „So ein mutiges Pferd bist 
du!“ ermuntere ich sie. Sie hat den Hund in die 
Flucht geschlagen. Dieser rennt nun, plötzlich 
doch auf seinen Namen hörend, wieder zurück 
zum Frauchen. Ich leite meine Stute sanft in eine 
halbe Volte. Ha! Den haben wir verjagt. Ich glaube 
mein Pferd ist auch stolz auf sich. Ich glaube sie 
würde unheimlich viel für mich tun… 

Unser Weg führt uns auf eine große Wiese. Die 
Sonne scheint, das Fell meines Fuches glitzert 
kupferfarben. Die Mähne wippt im Takt der 
Schritte. Ich lasse mich tragen, wir gleiten dahin, 
sind uns einig, in allem. Wir sind ein Team, eine 
Einheit, das Perfect Match! Verliebt streiche ich 
meine Stute durch die Mähne. „Du bist das tollste 
Pferd der Welt!“ flüstere ich ihr zu. Dann denke 
ich Galopp und wir fliegen los, über die Weite der 
Wiese bis zum Horizont und noch viel weiter.  
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Umfrage der ASHE e.V.  
 

 

1. Ich habe _____ Saddlebreds   und _____ sonst. Rassen 

 

2. Woher kennst Du die Rasse? 

 

____________________________________________________________ 

 

3. Ich mag die Rasse besonders, weil: 
 

____________________________________________________________ 

 

 

4. Ich trainiere/bewege mein Saddlebred hauptsächlich in diesen Disziplinen: 
 

 

 

 

5. In welchem Verhältnis stehst Du zur Rasse Saddlebred? 

 

 

 

 

6. Würdest Du Dir wieder ein Saddlebred kaufen? 

 

 

 

 

7. Wem würdest Du die Rasse weiterempfehlen? 

 

______________________________________________________________ 

  

 

8. An einem lebendigen Vereinsleben möchte ich aktiv teilhaben: 

Bitte wenden >  

O Dressur O Springen O Gang 

O Vielseitigkeit O Western O Gelände 

O Wanderreiten O Distanzreiten O Jagdreiten 

O Fahren O Working Equitation O Saddle Seat 

O Zirzensik O Therapie O Reitschule 

O Liberty/Freiarbeit O Handarbeit/Bodenarbeit O Trail 

O Damensattel O Stuntreiten O Zucht 

O Turnier O Banküberfälle :(   

O Sonstiges     

O Züchter O Berufsreiter/Trainer 
O Privatpferdbesitzer O Reit-/Pflegebeteiligung 

O Fan O Sonstiges _______________ 

O Ja O Nein O Ich weiß nicht 

O Ja, gerne O Nein, kein Interesse O Vielleicht 

O Wenn’s unbedingt 
sein muss 

O Ich kann mir darunter 
nichts vorstellen 
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9. Aktivitäten im Verein würden mich interessieren in Form von 

 

 

 

 

10. Könntest Du Dir vorstellen, die Rasse Saddlebred in der Öffentlichkeit zu präsentie-
ren? 

 

 

 

11. Welche Eigenschaften der Rasse Saddlebred sollen Deiner Meinung nach in der  
 Öffentlichkeit präsentiert / gezeigt werden? 

 

____________________________________________________________ 

 

12. Was möchte die Öffentlichkeit in Verbindung mit der Rasse Saddlebred nicht sehen? 

 

____________________________________________________________ 

 

 

13. Das wünsche ich mir vom Verein: 
 

______________________________________________________________ 

  

 

 

Vielen Dank, dass Du Dir die Zeit genommen hast! 
 

Bitte sende entweder dieses Blatt an  ASHE Geschäftsstelle  
     Berkermühle 1 

     58566 Kierspe  
oder schick ein Foto / Scan an:   wingwalkerfarm@googlemail.com  
 

O Reit-/ Bodenarbeitskurse 

 Welche Disziplin / Trainingsidee 

  

   

O Gemeinsamen Ausritten /  
 Wanderritten 

  

O Reiterrallye   

O Turnier   

O Rasse   

O Infotage   

O Messeauftritte /Showvorführungen   

O Onlineseminar   

O Stammtisch / Erfahrungsaustausch    

O Ja O Nein 

Wenn Ja,  
welche Disziplin würdest Du zeigen? 
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2023:  mein kleiner Pechvogel - und doch unendliches Glu ck 

Eigentlich hat das Abenteuer ja schon im Septem-
ber 2022 begonnen, da sind unsere zwei kleinen 
Jungs nämlich von der Fohlenaufzucht zu uns in 
den Stall umgezogen. Ljomi – ein 3 jähriger Islän-
derbub meiner Schwester, und mein Blue – ein 3 
jähriges Rocky Mountain Horse. 

Die zwei sind seit dem Absetzen zusammen auf 
riesigen Koppeln groß geworden – und durften 
auch gemeinsam in das Abenteuer 
„Erwachsenwerden“ starten. Da beide sehr aufge-
schlossen für alles Neue sind, verlief der Umzug 
auch problemlos – und auch unser gegenseitiges 
Kennenlernen war von allen Seiten von Neugierde 
geprägt. Natürlich hatten die „Babys“, die sie ja 
immer noch irgendwie waren, alle Zeit der Welt, 
um langsam anzukommen. Aber das zusammen 
Lernen und Entwickeln war von Anfang an etwas, 
das wirklich Spaß macht. 

Für uns kam dann leider Anfang Februar (am 
09.02.2023) ein wirklich großer Einschnitt – Blue 
ist ganz blöd in eine Schraube getreten! Leider 
ging diese wirklich komplett durch bis zum Hufge-
lenk – und hat da den Schleimbeutel getroffen. 

Mir war zwar bewusst, dass das schon eine 
schwerwiegende Verletzung ist – aber die Aussa-
ge in der Klinik, dass es eigentlich fast keine Hoff-

nung gibt, hat mir dann doch den Boden unter 
den Füßen weggezogen! 

Da wir aber innerhalb von 2 ½ Stunden in der 
Klinik angekommen waren, und Blue noch so jung 
war, wollten die Ärzte ihm eine Chance geben - 
und es ging direkt weiter in den OP. Es waren 
schlimme Stunden, bis zumindest klar war, dass 
die erste OP gelungen war, und Blue auf seinen 4 
Hufen in der Box stand. 

Alle waren sehr nett und zuversichtlich – dabei 
aber auch immer ehrlich! Wir waren weit davon 
entfernt, über den Berg zu sein… Eine zweite, 
eventuell sogar dritte OP standen im Raum und 
waren relativ wahrscheinlich. Und die nächsten 
14 Tage bestand jeden Tag noch die Möglichkeit, 
dass sich doch eine Entzündung im Gelenk entwi-
ckeln könnte – und dann hätten wir kaum eine 
Chance... 

Aber Blue ist ein Kämpfer – der alle Mitarbeiter in 
der Klinik um den Finger gewickelt hat mit seiner 
drolligen und immer netten Art. Egal, wie oft 
jemand kam um zu spritzen oder andere Dinge zu 
tun, die unangenehm oder schmerzhaft waren – 
er blieb immer fröhlich und freute sich über jeden 
Besuch! Und das blieb auch so, als er nach fast 3 
Wochen nach Hause durfte – ohne weitere OP! 
Etwas, das alle sehr erstaunt hat, aber „nur“ 
Spülen und Verbandswechsel (steril und leider 
immer mit leichter Sedierung – es durfte auf gar 
keinen Fall auch nur die geringste Verunreinigung 
passieren) haben zum Glück wunderbar ange-
schlagen. 

Zu Hause ging das Programm natürlich weiter – 
anfangs noch mit Unterstützung unserer Tierärz-
tinnen, später habe ich es auch alleine mit ihm 
geschafv. Er musste wochenlang in seiner Box 
stehen, ständig Verbandswechsel und Reinigen 
ertragen – und das als junges übermütiges Pferd! 
Und er war dabei immer so lieb und händelbar – 

von Eva Wittmann 

 Pferdegeschichten 

Foto: Tina Pätzold 
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ich war jeden Tag sooooo stolz auf mein kleines 
Pony! 

Mitte April haben wir den Verband gegen einen 
Hufschuh getauscht – und er durfte unter Aufsicht 
stundenweise etwas Bewegung haben. Und was 
hat er sich da gefreut! Da wurde dann auch sicht-
bar, wie schwer es für ihn gewesen sein muss, 
sich so lang so mega brav zu benehmen!  

Unser Verhältnis hat sich in dieser Zeit so wahn-
sinnig entwickelt – ich kann das gar nicht in Worte 
fassen! Er war ja erst ein paar Monate bei mir, 
aber er war so vertrauensvoll! So etwas ist mit 
keinem Geld der Welt zu bezahlen. 

Ich habe schon viele Jahre eigene Pferde – und 
bestimmt zu allen eine wirklich gute Bindung 
(auch meinen alten Quarterwallach musste ich 
nach einer Verletzung wochenlang behandeln), 
aber bei Blue war die Beziehung nach kurzer Zeit 
schon so „eng“, es ist eigentlich nicht zu beschrei-
ben! 

Inzwischen habe ich damit wohl auch begriffen, 
was die Beschreibung „in your Pocket“- Charakter 
meint, die in amerikanischen Verkaufsanzeigen 
fast immer mit genannt wird! Mein Blue hält sich 
vermutlich auch eher für einen etwas zu groß 
geratenen Hund. 

Seit er wieder gesund auf seinen vier Hufen durch 
die Welt hüpfen kann, haben wir weiterhin wahn-
sinnige Fortschritte gemacht. 

Er saugt einfach alles auf, und ist immer mit Be-
geisterung dabei, wenn ich mit dem Halfter kom-
me. Sogar von der Koppel kommt er mir entgegen 
galoppiert – für mich die größte Bestätigung, dass 

wir alles richtig gemacht haben! 

Inzwischen sitze ich schon auf dem kleinen Mann 
– und seinen ersten eigenen Sattel hat er auch 
kürzlich bekommen. 

Es ist soooo viel, was 2023 alles „passiert“ ist – 
und trotz des riesigen Schreckens zum Glück in 
der Überzahl Positives. Ich glaube, ich könnte 
jetzt schon ein ganzes Buch damit füllen! 

Mein ganz großes Dankeschön geht an Kristina 
Bischofsberger – Blues Züchterin, die mir den 
kleinen Mann anvertraut hat, und inzwischen zu 
einer guten Freundin geworden ist! 

Und natürlich all den Tierärzten und Pflegern der 
Klinik Stephansmühle, die Blue mit so viel Herz-
blut betreut, behandelt – und gerettet haben! 

Und der Tierarztpraxis Eichelberger, die immer für 
meine Sorgen und Fragen ein offenes Ohr und Rat 
hatten. Und viel Geduld bei der Folgeversorgung – 
mit mir, nicht mit meinem braven Pony! 

Und meinem Schmied Uwe Munkert, der mit viel 
Mühe und Wissen ins Spiel kam, um aus dem 
nach Monaten völlig aus der Form geratenen Huf 
wieder ein wunderschönes funktionsfähiges Füß-
chen zu machen! 

Wir sehen der Zukunft und dem neuen Jahr mit 
Freude entgegen – und werden wohl noch viele 
Abenteuer zu bestehen haben. Auch wenn diese 
gerne etwas nervenschonender für mich ausfallen 
dürfen! Wir wünsche allen viel Freude mit unse-
rem schönen Hobby,   

Eva mit Blue 

 Pferdegeschichten 

Foto: Eva Wittmann 

Foto: Tina Pätzold 
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IDMG 2024 auf dem Gangpferdegestu t Birrekoven 29.08.2024 bis 01.09.2024 

 Veranstaltungen 

Foto: GPG privat 
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Die Deutschen Meister  

2023 
Fotos: Hestamyndi Kai Schmidt 

„Gangpferd des Jahres 2023“ 

Contigo von Birrekoven  
mit Stefanie Drügg 

 

Deutsche Meisterin Jugend B: 
Marie Greven mit Spadi frá Meiri-Tungu 

Trail schwer: 
Katharina Kühnemuth mit Flora de Monte 

Ausdauertölt: 
Joschi Rohe mit Escobar GGK 

Deutsche Meisterin Freizeit: 
Helene Mehnert mit Amena v. Birrekoven 

Deutscher Meister Jugend A: 
Jona Grollich mit Princess Of The Dawn 

(punktgleich) 

Deutsche Meisterin Jugend A: 
Jana Elmer mit Tristan frá Anegaarden 

(punktgleich) 

Foto: K. Elmer 
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Naturtölt:  
Stefanie Drügg mit Contigo von Birrekoven 

Tölt spezial: 
Joschi Rohe mit Escobar GGK 

Von rawpixel.com auf Freepik 

 

Pleasure Gangprüfung: 
Anna-Lena Jost mit Diamante de Monte 

Präsentation am langen Zügel: 
Linda Kruß mit Pintadera NBT 

Sporttölt Großpferde: 
Laura Arnhold mit Kór frá Kirkjubae 

Viergang Großpferde: 
Anna-Lena Jost mit Diamante de Monte 

Rit}gkeit schwer: 
Michaela Muth mit Ink Peter Magic 

Sporttölt Kleinpferde: 
Pauline Jüngermann mit Kristall v.  
Mettersbruch 

Viergang Kleinpferde: 
Lisa Klee mit Estragón GPZ 
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Keine Ahnung mehr wie und wann genau es dazu 
kam, … . 

Vermutlich waren Doris Sperber und ich mal 
wieder zusammen im Auto unterwegs und hatten 
etwas Zeit zum Reden. 

„Wo fahren wir dieses Jahr zum Zuschauen hin? 
Schweiz oder IDMG?“ 

Nun, da beide Turniere am selben Wochenende 
statvinden, muss man sich leider für eines ent-
scheiden. In der Schweiz ist es schon immer sehr 
schön, es gibt immer viele tolle Pferde zu sehen 
und wir wollten die ganzen Leute mal wieder 
treffen. Also fiel die Entscheidung auf die Swiss 
Classics. Ein weiterer wichtiger Grund war, dass 
man dort auch Input von dem amerikanischen 
Richter bekommt, der immer extra zur Show 
eingeflogen wird (und dieses Jahr sogar zusätzlich 
noch eine Kolumbianische Richterin). 

Einen Moment später meinte Doris „es wäre 
natürlich auch mal ganz schön wenn man mit 
Pferd hinfährt, …“, meine Antwort - „ja, wäre 
schon ganz cool, ...“ 

Aber wer hätte denn gedacht, dass wir das dann 

tatsächlich durchziehen!!! 

Somit startete das Projekt „once in a life“. 

Als alter Turniercrack - der schon öfter in der 
Schweiz war – allerdings schon etwas länger her, 
… - hat die Doris dann schon mal langsam ange-
fangen sich schlau zu machen, was wir alles brau-
chen und machen müssen, um überhaupt mit den 
2 Pferden in die Schweiz zu kommen. 

Gar nicht so einfach – was man da alles braucht! 

Nach mehreren Internetrecherchen, Telefonaten, 
Zeit, Nerven und Informationsaustausch, war der 
Carnet-Antrag ausgefüllt, beantragt und ein 
„Verzollungstermin“ für unsere beiden Waren 
ausgemacht (Ware = Pferd). 

Zwischen dem ganzen Papierkram mussten die 2 
Ladys auch noch trainiert werden – könnte man 
bei dem ganzen Aufwand ja schon mal vergessen, 
… ; 

Das war erstmal mit einem größeren Zeitaufwand 
verbunden und deshalb nicht ganz so easy, da die 
Zwei nicht im gleichen Stall standen. Deshalb zog 
die Fable dann etwa eine Woche vor dem Turnier 
zur Fissy in den Stall, damit wir noch etwas am 

Swiss Classics – oder wenn man zu schnell „Ja“ sagt 
von Kathinka Matthis 

 Veranstaltungen 

Foto: Kathinka Matthis 
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Feinschliff arbeiten konnten. 

Kurz nach Fables Ankunft kamen auch schon die 
zwei netten Herren vom Zoll bei uns vorbei um zu 
kontrollieren, ob tatsächlich die richtigen 
„Waren“ vorliegen und sie uns somit die 
„Reiseerlaubnis“ erteilen konnten.  

Aber nicht genug, dass wir mit 2 Pferden in die 
Schweiz fahren, nein, wir hatten auch noch voll 
die Unterstützung durch „Bodenpersonal“. Babsi, 
Nadine und Basti wollten schon immer mal zu den 
Swiss Classics. Deshalb haben sie die Gelegenheit 
genutzt um uns zu begleiten und auch zu unter-
stützen. Als weitere „nicht ganz so pferdebegeis-
terte“, mentale Unterstützung und zum Kurzur-
laub haben wir meinen Papa auch noch mit einge-
packt. 

So konnten die Fable, die Fissy und ich uns nicht 
beklagen, dass wir nicht genügend Unterstützung 
gehabt hätten.  

Viiiiiiiiieeeeelen Dank!!!!!!!!!! 

Bevor unser ganzes Personal in Aktion treten 
konnte, mussten wir allerdings erstmal losfahren 
und ankommen. Nachdem ich unsere 2 Autos mit 
Pferde- und Menschenzubehör vollgestopft hatte, 
unser „Taxiunternehmen“ Sperber mit dem Hä-
nger eingetroffen und die 2 Ladys ruck zuck darin 
verstaut waren, ging‘s los. 

Nicht ohne noch 5x zu kontrollieren, ob tatsäch-
lich alle wichtigen Papiere dabei sind und auch 
sonst nix vergessen wurde.  

Wie meistens, wenn Doris und ich unterwegs 
sind, verlief die Fahrt easy und ohne große Staus 
oder Zwischenfälle. Sogar am Zoll sowohl in Ös-
terreich als auch in der Schweiz kamen wir zügig 
und ohne Probleme durch. 

So sind wir mit dem „Pferdetransport“ nach etwa 
4,5 Stunden wohlbehalten auf der Swiss Paso Fino 
Farm in Amrisvill bei Claudia und Daniel Greb bei 
bestem Wetter und viel Sonnenschein angekom-
men. 

Nach einer freudigen Begrüßung durften die 
Ladys erstmal ihr „neues“ Zuhause beziehen und 
sich ein bisschen von der langen Fahrt erholen. 

Doris und Babsi kümmerten sich um die Pferde 
und fragten dann mehrmals nach, ob man mir 
noch helfen könne (als ob sie‘s nicht besser wüss-
ten, ...). Habe nämlich den Hänger in eine mobile 
Sattel-, Futter- und Umziehkammer umgebaut. 
Schließlich gaben sie es auf und ruhten sich noch 
ein bisschen aus. 

Nachdem ich mit meiner Arbeit soweit zufrieden 
war – man räumt ja doch noch 5x um - ging‘s an‘s 
Reiten. 

Also erstmal die nähere Umgebung und den Tur-
nierplatz erkunden, was mit einem Anti-Schreck-

Training einherging, da noch die letzten Banner 
aufgehängt, die Musik getestet, der Fino Strip 
aufgebaut wurde und was sonst noch immer alles 
rumwuselt bei so einem Event. 

Bevor es für uns zum Abendessen und somit 
Treffen mit dem Rest unserer „Crew“ ging, wur-
den selbstverständlich erst die zwei Ladys ver-
sorgt. 

Am nächsten Tag, Freitag, hatten wir erst einmal 
ein gemeinsames gemütliches Frühstück. Danach 
hatten wir nach einem letzten Ritt vor der Show 
auch noch genügend Zeit, um auf der Hacienda 
Maripossa bei Michaela Fraefel vorbeizuschauen. 
(Vielen Dank, dass du dir die Zeit genommen hast, 
uns so kurz vor dem Turnier den Hof und die 
ganzen tollen Pferde zu zeigen und ich die Bo-
rasca besuchen durfte). 

Und schon war der Tag auch schon wieder vorbei. 

 

So soll ein Hänger aussehen… Foto: Kathinka Matthis 
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Samstag: 1. Turniertag  

(Geht ja dann doch immer schneller als gedacht!) 

Gott sei Dank war die erste Prüfung für uns nicht 
ganz so früh, so dass wir ganz entspannt die Fissy 
fertig machen konnten. Also eigentlich wurde sie 
von einem Teil des „Personals“ fertig gemacht 
während ich mich umgezogen hab. Der Rest hat 
„unseren“ Tisch reserviert. Vielen Dank hier be-
sonders an meinen Papa, der das ganze Wochen-
ende ausgehalten und ziemlich oft alleine unseren 
Platz reserviert hat! Und auf Nachfrage, ob der 
Platz noch frei wäre öfter mit „Nein, da kommen 
gleich noch welche.“ geantwortet hat um dann 
doch noch 1,5 Stunden alleine da zu sitzen, weil 
wir noch die Pferde fertig gemacht haben oder 
wo anders rum standen, ...  

Bei den anderen konnte ich selber leider nicht viel 
zuschauen, da zwischen den drei Prüfungen pro 
Tag, dem ständigen Umziehen, Pferde fertigma-
chen, abreiten, versorgen, schwitzen, dazwischen 
3x nervös auf‘s Töpfchen gehen, dann auch noch 
was essen und Flüssigkeit auffüllen, irgendwie 
nicht mehr so viel Zeit war. 

Aber trotzdem hatten wir alle viel Spaß und die 
zwei Ladys haben ihre Sache gut gemacht!  

Vielen lieben Dank für Alles an, an unser 
„Personal“! Ohne das es mit Sicherheit nicht so 
entspannt und lustig abgelaufen wäre – war sooo 
toll mit euch! Immer wieder gerne!  

Nach der letzten Prüfung und einer kurzen Pause 
begann die Abendveranstaltung. Wie immer ein 
tolles Programm, das sich die Swiss Paso Fino 
Farm einfallen hat lassen. 

Toll auch die Vorführungen der „Externen“. War 
super! 

 

Sonntag: 2. Turniertag 

Da waren wir schon ziemlich früh dran. Also kur-
zes Frühstück und auf zu den Pferden.  

Auch dieser Tag verlief erfolgreich, besonders 
meine erste Prüfung wurde mit einer blauen 
Schleife belohnt. Auch bei den weiteren Prüfun-
gen gab es Schleifen. 

Nach der herzlichen Verabschiedung mit Danke-
schön´s durch Claudia und Daniel Greb war der 
Tag auch schon wieder ruck zuck vorbei. 

Die anderen Teilnehmer waren alle so nett und 
jeder hat sich für jeden gefreut! Ich wurde sogar 
gefragt, ob in der Prüfung das Schwitzerdütsch 
übersetzt werden soll! Aber das ist ja überhaupt 
kein Problem – und außerdem hatten wir ja auch 
noch in alles in Englisch. So lieb! 

Ganz lieben Dank an alle und vor allem an Clau-
dia, Daniel & ihr Team, dass sie immer so eine 
tolle Show auf die Beine stellen und wir so nett 
aufgenommen wurden! Und wenn‘s nach der 
Claudia geht, war das nicht ein „once in a life“, …  

Am Montag gab es ein etwas späteres und ausge-
dehntes Frühstück. Bei dem mussten wir uns 
schon von der Hälfte unserer „Reisegruppe“ ver-
abschieden, da sie die Heimfahrt antraten. Schön 
war es, dass wir noch Zeit hatten, die wir nutzten 
konnten, um mit Fable und Fissy einen entspann-
ten Abschluss-Ausritt zu machen. Bei bestem 
Wetter, Sonnenschein und nicht mehr ganz so viel 
Hitze wie am Wochenende, drehten wir nochmal 
eine Runde durch den Wald – super toller Ab-
schluss für unseren kleinen „Ausflug“. 

 Veranstaltungen 

Foto: Kathinka Matthis 

Copyright: Kathinka Matthis 
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Das Meiste an Material hatten wir schon vorher 
verstaut, so dass wir uns ziemlich schnell nach 
unserem Ausritt auf den Heimweg machen konn-
ten. Wie erhofv war auch der Rückweg ohne 
Zwischenfälle und die Zollstellen passierten wir 
ebenfalls wieder problemlos. Am frühen Abend 
waren wir dann wieder zuhause und konnten 
unser Abendessen für Zwei- und Vierbeiner in 
gewohnter Umgebung genießen.  

Nochmals vielen lieben Dank an Doris (ohne die 

die ganze Aktion gar nicht möglich gewesen wä-
re), Babsi, Nadine, Basti und Erich für die Unter-
stützung, das Aushalten und natürlich an Fiesta 
del Oro und Florecita de Doña Lola (ohne die ich 
ja gar nicht hätte teilnehmen können) und an alle 
die sonst noch in irgendeiner Form beteiligt wa-
ren! 

Und mal schauen ob es tatsächlich nur „oncce in a 
life“ war oder ob es doch noch eine Wiederholung 
gibt! 
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Sie sind eine etablierte Großveranstaltung, die 
Tierischen Tage im schönen Saarland, ausgerich-
tet vom Reit- und Fahrverein Saarwellingen 
(rufvs.de). 

Mit 46 Ständen bot der Bauern- und Kunsthand-
werkermarkt regionale Produkte, zum Kaufen, 
Schlemmen und bestaunen an. Die Besucher 
konnten Kleintiere wie: Hasen, Kaninchen, Ziegen, 
Hühner und Wachteln bestaunen Ponys, Lamas 
und Esel streicheln.  

Unzählige Oldtimer waren ausgestellt, die zusätz-
lich an einer Rallye von ca. 80 km teilnehmen 
konnten. Hüpfburg, Kinderschminken, Spieleo-
lympiade, Bastelecke und vieles mehr wurden 
rege genutzt. 

Im Schauprogramm wurden Dogdance, Horse 
Agility, Working Equitation, Barockpferde, engli-

sche Dressurküren und Stil- und Mächtig-
keitsspringen präsentiert. 

Und natürlich die Gangpferde waren dabei.  

Claudia Met}ng präsentierte mit ihrem Team von 
Gangpferde Birkenhof am Beispiel eines Stiltrails 
die Idee der Gaited Working Equitation.  

Dazu fanden sich einige Teilnehmer des regelmä-
ßigen GWE-Unterrichtes bei Claudia zusammen 
und übten noch intensiverer an den einzelnen 
Hindernissen die Rit}gkeit und Durchlässigkeit 
ihrer Pferde. 

Die Hindernisse wurden „aufgehübscht“, Blumen 
gekauft, Teampullis bestellt und mit der netten 
Hilfe von Marie Meier (Sportwart Großpferde des 
rufvs.de), der Ablauf organisiert. 

Am Samstagmorgen wurde der Trail mit Unter-
stützung des Helferteams von Gangpferde Birken-
hof verladen und in Saarwellingen aufgebaut. 
Danach zog ein Konvoi aus Pferdehängern nach 
Saarwellingen. 

Mit 5 Pferden (4 Isländer, 1 Paso Fino) zeigten 
gleichzeitig alle Reiter, wie im Stiltrail die einzel-
nen Hindernisse geritten werden.  

Tor, Slalom, Becher, Sidepass, 3 Tonnen, Gang-
strecke, Stier, Garrocha, etc. wurden von den 
Reitern Kathrin Mörsdorf, Melena Roß, Anne 

Gaited Working Equitation  bei den Tierischen Tagen in Saarwellingen  
von Claudia MetÝng 

 Veranstaltungen 

Copyright: Marie Meier 
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Meiser, Lisa Bellmann und Emely Met}ng gezeigt.  

Dabei hatte Claudia Met}ng ca. 30 Minuten Zeit 
die Grundidee der GWE zu erklären, die Entste-
hung der Turnierszene innerhalb der IGV. mit 
ihren 5 Disziplinen (Gangprüfung, Rit}gkeit, Stil-
trail, Speedtrail und Rinderarbeit) zu beschreiben 
und den Leuten die Begeisterung, die innerhalb 
der GWE-Szene entstanden ist, nahe zu bringen.  

Die Reiter zeigten sehr diszipliniert und in guter 
Ausführung die einzelnen Hindernisse und wur-
den von Claudia dabei unterstützt, die genau 

erklärte, worauf es bei der Ausführung ankommt 
und was der Richter sehen will. 

Insgesamt machten die Reiter ein sehr gutes Bild 
und erhielten viel Beifall vom Publikum.  

Noch einmal ein großes Dankeschön an den 
Rufvs.de zur Möglichkeit dieser Präsentation, an 
Claudia Met}ng für die Organisation, an alle Rei-
ter und Helfer. 

Wir kommen gerne wieder. 

Das Team von Gangpferde Birkenhof 
Copyright: Marie Meier 

Copyright: Marie Meier 
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IGV Gangpferdedistanz  ein neuer alter Wettbewerb wiederbelebt 
von Inge Windelschmidt 

 Veranstaltungen 

Wir warten auf  den „Vet-Check“ 

Foto Ellen Vierhaus 

Gut erkennbare Zahlen bei den Pferden 

Foto Ellen Vierhaus 
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3. Oktober 2023 – ein Tag fu r die Aegidienberger 
von Dagmar Ludzay 

  

Foto: Doris Otte 
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Motivierte Pferd-Reiter-Paare, spannende Prüfun-
gen und jede Menge gute Stimmung – vom 2. bis 
4. Juni 2023 haben sich Paso-Fino- und Turnierbe-
geisterte auf der Reitanlage von Mario Walter in 
Killingen (bei Ellwangen) getroffen, um gemein-
sam Zeit zu verbringen, Spaß mit den Pferden zu 
erleben und sich in den Turnierklassen zu messen. 
Als Richter-Sprecher-Dreamteam waren wieder 
Anna Eschner und Daniel Sewing mit dabei, die 
das Turniergeschehen souverän und mit Witz 
richteten sowie moderierten. 

Das Turniergeschehen ging Freitagnachmittag los 
– mit der beliebten Trainingsklasse für Pferd und 
Reiter. Danach folgten abwechslungsreiche Prü-
fungen und als besonderes Highlight natürlich die 
Fun-Klassen am Samstagabend.  

Dank der großen Auswahl Prüfungen konnte jeder 
etwas für sich finden: von der Dressur, über die 
Schooling-Prüfungen für Jungpferde, Drei- und 
Viergangklassen sowie die Traditional-Klassen. 
Oder eben mit dem besonderen Spaß-Faktor die 
Kostümklasse für kreative Ideen, die feucht-
fröhliche Copa de Champagne oder das koordina-
tiv-anspruchsvolle Paar-Reiten.  

Dieses Mal ein besonderer Eyecatcher: die wein-
roten Cocktail-Fino-Shirts, die es exklusiv am 
Turnierwochenende zu erwerben gab. Sie sorgten 
neben den traditionellen schwarz-weißen Turnier-

Outfits für besondere Farbakzente. Mario Walter 
und sein Team haben in puncto Organisation und 
Catering keine Wünsche offen gelassen und wa-

Die „Summer Classics“ mit Fun & Flair 
von Johanna Soika 

 Veranstaltungen 

Foto: Uta Müller 

Foto: Uta Müller 
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ren wie auch die letzte Male tolle Gastgeber. Eine 
besondere Nennung dürfen an dieser Stelle auch 
die zahlreichen, großzügigen Sponsoren bekom-
men, die uns unterstützt haben. So konnte bei-
spielsweise in jeder Klasse für jede Platzierung 
auch ein Sachpreis vergeben werden. 

Save the Date: Finos & Friends 

Die Reitanlage von Mario Walter und der Support 
durch ihn und sein Team haben sich in den ver-
gangenen Jahren bereits mehrmals bewährt. 
Deshalb wird auch die nächste Veranstaltung vom 
19. bis 21. Juli 2024 dort statvinden – in einem 
besonderen Format. Denn die Paso Fino Associati-
on Europe und die European Missouri Foxtrotter 
Horse Association laden zum Turnier „Finos & 
Friends“ ein. Die Mischung aus Paso-Fino- und 
Missouri-Foxtrotter-Prüfungen sowie Prüfungen, 
die offen für alle Gangpferderassen sind, ver-
spricht in Kombination mit den Prüfungen für die 
Working Equitation eine interessante Vielseitig-
keit. Die Paso-Fino-Prüfungen sowie die offenen 
Prüfungen werden gemäß Richtlinien der Prü-

fungsordnung der PFAE ausgeschrieben, die Prü-
fungen der Missouri Foxtrotter nach dem Regle-
ment der European Missouri Foxtrotter Horse 
Association e.V. Die Gaited Working Trails leicht 
und mittel finden angelehnt an das Gaited Work-
ing Equitation-Reglement statt. Bei genügender 
Starterzahl kann für die Gaited Working Equitati-
on auch eine Gesamtwertung erfolgen. 

Neben all den sportlichen Turnierprüfungen geht 
es natürlich auch um den Spaß und das Miteinan-
der! Also: Save the Date and see you in Ellwan-
gen! 

  

Foto: Uta Müller 
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Gemeinsam Tölten macht einfach Spaß und jeder 
ist herzlich willkommen. Unter dem Begriff 
„Gemeinsam Tölten“ haben sich in den letzten 
Jahren eine Reihe von Veranstaltungen entwickelt 
mit dem Ziel, den Kontakt untereinander zu för-
dern. Hier geht es nicht um Leistung, hohe Bewe-
gungen, Präsenz oder den perfekten Takt. Es geht 
um den sozialen Kontakt, um den Austausch 
untereinander, sich gegenseitig zu unterstützen, 
mal was zu erzählen und aus den Erfahrungen 
anderer lernen zu können. 

Die Anforderungen an den Veranstalter: ein gro-
ßer Reitplatz, eine Ovalbahn oder bereitbare 
Wiese und eine gemütliche Ecke zum Sitzen und 
Quatschen. Unterbringung für die Pferde und eine 
leitende, moderierende Person. Schon fertig… 

Zu Beginn steht das Kennenlernen untereinander 
im Vordergrund und natürlich auch die Vorstel-
lung der einzelnen Pferde mit ihren speziellen 
Viertaktvarianten. Vielleicht ist ein Isländer dabei, 
der gerne im Foxtrott läuft oder eine Töltkreu-
zung, die Walk gehen kann oder oder oder. Hier 
könnten auch spezielle Themen dazu genommen 
werden wie z.B. Welche Ausrüstung tut meinem 
Pferd gut? Wie oft trainiere ich den Tölt? Barhuf, 
Hufschutz oder Beschlag? Welchen Trainer kann 
ich empfehlen? Wie füttere ich mein Pferd be-

darfsgerecht? 

Und dann auf die Pferde, fertig, los! Hintereinan-
der, nebeneinander und in kleinen Choreogra-
phien. Jeder ist dabei und es entwickelt sich eine 
freudige Dynamik. Man schaut mal zu den ande-
ren und kann sich was abgucken. Vielleicht sieht 
man eine Pferderasse oder eine Viertaktvariante 
das erste Mal. Auf jeden Fall vergisst man schnell, 
dass man beobachtet wird, dass doch immer in 
der Ecke die Galopprolle kommt oder dass mein 
Pferd nur langsam tölten kann. Denn gemeinsam 
Tölten macht einfach Spaß! 

Bei einem gemeinsamen Essen ist dann wieder 
Zeit für den Austausch untereinander. Was hast 
du da für einen Sattel? Wo hast du das schöne 
Bosal gekauft? Warum trägt dein Pferd Hufschu-
he? Ist dein Regenmantel wirklich dicht? Warst du 
auch bei dem und dem Turnier / Veranstaltung / 
Fortbildung / Kurs? 

 Je nach den Gegebenheiten vor Ort kann man 
noch zusammen ausreiten, den Trail nutzen oder 
eine Trainingseinheit bekommen. So schnell ist 
der Tag vorbei und gefüllt mit vielen Informatio-
nen, Erlebnissen und Gesprächen. Alle können 
stolz auf sich und ihr Pferd sein, denn ihr wart 
dabei. Macht einfach mit, denn „Gemeinsam 
Tölten“ macht Spaß! 

Gemeinsam To lten? Aber gerne! 
von Linda Kruß 
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Ein Nachbar sagte mir in meiner Kindheit: „Merk 
dir eins – hast du keine Sorgen, kauf dir ein Pferd 
und du hast sie schon morgen.“ 

Normalerweise berichtet man am liebsten von 
den schönen Seiten des Lebens mit unseren Pfer-
den. Doch beinahe jeder kennt sie auch, die dunk-
len Momente voller Sorgen und auch manchmal 
Verzweiflung. Da tut es gut mit jemandem zu 
sprechen, der bereits Erfahrung hat oder ähnli-
ches durchlebt. So jemanden hätten wir uns auch 
gewünscht und aus diesem Grund erzählen wir 
euch hier die Geschichte unserer Penny. 

Penny ist ein Tennessee Walker, geboren 2017 in 
USA. Bereits als Jungpferd kam sie nach Deutsch-
land und wuchs hier auf. Anfang 2021 kam sie zu 
uns auf den Betrieb und schenkte uns 2022 ein 
tolles Hengstfohlen. Den Sommer verbringen 
unsere Zucht- und Jungpferde auf den Außenwei-
den, im Winter sind sie am Hof. 

Nach einer längeren Schlechtwetter-Phase war 
am 20. Februar 2023 ein herrlicher Tag mit strah-
lendem Sonnenschein. Jeder Pferdehalter wird es 
verstehen - wir ließen die tragenden Stuten auf 
die Weide, damit sie die Sonne genießen können. 
Bereits nach ca. einer Stunde fiel auf, dass Penny 
ständig mit dem Kopf schlug. Es flogen doch keine 
Insekten? Bei einer näheren Kontrolle stellten wir 

fest, dass der komplette Nüstern- und Maulbe-
reich stark angeschwollen war und auch aus den 
Augen konnte sie kaum mehr raus schauen. 

Allergische Reaktion! schoss es sofort in meinen 
Kopf. Ab in den Stall, Tierarzt rufen, kühlen. Der 
Tierarzt kam und man überlegte, was wohl der 
Auslöser war und wie am besten vorgehen. In der 
Regel wird sofort Cortison verabreicht, hier war 
aber die bestehende Trächtigkeit mitzubedenken. 
Da die Atemwege frei und das Maul innen nicht 
beteiligt war, entschieden wir uns vorerst auf 
Cortison zu verzichten. (Cortison könnte die 
Trächtigkeit abbrechen.) Sie bekam Entzündungs-
hemmer. Zusätzlich holten wir Fenistil Tropfen 
aus der Apotheke und versorgten sie mit kühlen 
Quarkwickeln. 

Über den Tag kühlten wir, boten ihr Mash an und 
Wasser aus einem Eimer. Durch die massiv ge-
schwollene Nase konnte sie ihr Maul nicht mehr 
schließen und auch die Lippen nicht benutzen 
zum fressen oder trinken. Alles juckte sie so 
wahnsinnig, dass wir ihr eine Brille anziehen 
mussten, um die Augen zu schützen. Sie hätte sie 
vermutlich kaputt gerieben. Auch die Beine waren 
jetzt dick. 

 

Penny—eine unglaubliche Geschichte 
von Tina Schwellinger 
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Uns wurde nach dem ersten Schock recht schnell 
klar, dass das keine kleine allergische Reaktion 
war und wir ohne härtere Geschütze nicht aus-
kommen werden. Also kam der Tierarzt erneut 
und verabreichte Cortison. 

In der Nacht kamen Geräusche beim Atmen dazu 
und uns wurde ganz schlecht. Sie wird uns ja wohl 
nicht unter den Händen ersticken?! Orangefarbe-
nes Sekret drang aus den Augen und aus dem 
prallen Gewebe an der Nase. 

Tag 2 am Morgen kam direkt wieder der Tierarzt. 
Die Cortisongabe und Kontrolle wurde täglich 
fortgeführt. Zusätzlich Entzündungshemmer. Aber 
wir tappten im Dunkeln, was der Auslöser sein 
könnte. Auch weitere zu Rate gezogene Tierärzte 
und Kliniken hatten so etwas in dem Ausmaß 
noch nicht gesehen. Zu dem Zeitpunkt wurde uns 
klar, dass es nicht mehr nur um das Leben des 
Fohlens im Mutterleib ging – es war unsicher, ob 
es unsere Stute überhaupt überleben würde. 

Am Tag 3 begann die Haut teilweise schwarz zu 
werden, im Gesicht und auch an den Hinterbei-
nen. 

Tag 4 begann sich die abgestorbene Haut abzulö-

sen. Durch den massiven Druck im Gewebe durch 
die Schwellung, war die Haut bis in tiefere Schich-
ten abgestorben. Es war furchtbar – und es sollte 
noch schlimmer werden. 

Es folgte ein Hangeln von Tag zu Tag und keiner 
konnte einem so richtig sagen, was zu tun wäre. 
Die Wunden glichen großflächigen schweren 
Verbrennungen, die Schmerzen müssen massiv 
gewesen sein. Man überlegt sich jeden Tag, ob 
man das richtige tut, aber aufgeben war keine 
Option für uns. Penny tat es auch nicht. Sie fraß 
Brei und trank aus dem Eimer. Alles immer noch 
ohne ihre Lippen benutzen zu können. 

Die Versorgung der Wunden war eine große Auf-
gabe. Die Tierärzte verordneten Jodsalbe, die wir 
jedoch recht schnell absetzten. Sie trocknete die 
Haut viel zu sehr aus. Tägliches waschen musste 
sein, da die Wunden stanken und sich infizierten. 
Das war für Penny das unangenehmste, kann man 
verstehen. 

Wir entwickelten unseren eigenen Behandlungs-
plan und kamen recht schnell auf medizinischen 
Honig. Eine unglaublich klebrige Angelegenheit 
und auch nicht billig in diesen Mengen. Aber das 
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brachte den gewünschten Erfolg! Der Honig hielt 
das Gewebe geschmeidig und die Wunden stan-
ken nicht mehr. Im Wechsel mit Bepanthen 
schmierten wir täglich mehrmals, damit die Wun-
den nie trocken wurden. Die Augen wurden mit 
Augensalben behandelt, besonders das rechte 
Auge stand auf der Kippe.  

Bis etwa Mitte März dauerte es, bis sich alle tote 
Haut abgelöst hatte und zurück blieb ein nackter 
Pferdekopf. Nackt – bis auf die Stelle über der 
Nase an der das Halfter verlief. Die Schwellungen 
am Kopf waren weg und sie konnte wieder ganz 
normal fressen. Die Beine machten uns weiter 
Sorgen. Sie wollten einfach nicht abschwellen und 
hatten teils sehr tiefe Gewebeschäden in der 
Haut. 

In der Dämmerung oder wenn es ganz bewölkt 
war, lief ich jeden Tag eine kleine Runde mit 
Penny um den Stall. 

Ende März durfte sie das erste Mal wieder auf 
dem Roundpen frei laufen, es ging bergauf und 
der Bauch wuchs zusehends. Nun wagten wir 
wieder auf ein gesundes Fohlen zu hoffen und als 
Penny uns am 18. April ein putzmunteres 
Hengstfohlen schenkte, flossen nicht nur bei uns 
Freudentränen. 

Nun stand uns die nächste Hürde bevor. Eine 
Stute, die nicht ans Tageslicht durfte und ein 
Fohlen, das in die Sonne soll und laufen und spie-
len. Pennys Wunden heilten weiterhin ab und 
auch die Beine wurden jetzt dünner nach der 
Geburt. Aber bei jedem Gang aus dem Stall saß 
einem die Angst im Nacken. Was hatte das ausge-
löst – und kann das nochmal passieren? 

Über Wochen tasteten wir uns nach und nach an 
einen normalen Alltag heran. Anfangs durften sie 
nur raus, wenn keine Sonne war. Penny wurde 
ausgestattet mit UV Schutz-Maske, -Decke und -

Gamaschen. Und irgendwann waren sie dann 
wieder ganz normal in der Herde mit den anderen 
Stuten und Fohlen und es kam nicht wieder. 

Zurück geblieben sind starke Vernarbungen an 
den Hinterbeinen. Auch im Gesicht, aber die sieht 
man nur aus der Nähe.  

Und natürlich die große Frage: WAS WAR DER 
AUSLÖSER?? 

Nun würde ich euch gerne Fakten mitteilen, ach-
tet hierauf und tut das nicht... Aber der einzige 
Fakt ist, dass wir bis heute nicht sicher wissen, 
was der Auslöser war. 

Alles was Euch nun dazu einfällt, war sicherlich 
bei uns bereits im Gespräch. Prozessionsspinner, 
Riesenbärenklau, Fremdeinwirkung, genetische 
Disposition und und und. Was bleibt ist die Tatsa-
che, dass wir außerhalb der Vegetation waren, 
auf der Koppel wuchs schlicht gar nichts. Die 
nächsten Bäume und Sträucher ewig weit 
entfernt und selbst die wurden ohne Funde be-
gutachtet. Es muss eine Kombination mit der 
Sonne gewesen sein, wenn man die Fotos be-
trachtet und deutlich sieht wo das Halfter lag. Ob 
es etwas im Futter war? Das werden wir nicht 
mehr erfahren. Die tragenden Stuten bekamen zu 
dem Zeitpunkt Luzerne und der Acker, wo diese 
gemäht wurde, war bereits umgeackert. Futter-
proben blieben ohne Befund. Es ist also ein Ergeb-
nis im Ausschlussverfahren und lautet phototoxi-
sche Reaktion durch eine Pflanze. 

Foto: Tina Schwellinger 
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Penny geht es heute sehr gut, ihr top entwickelter 
Sohn wurde grade abgesetzt und sie hat nun Zeit 
sich vollends zu regenerieren und zu erholen.  

 

Ohne die Tapferkeit dieser außergewöhnlichen 
Stute wäre das alles nicht gegangen.  

Sie war trotz allem immer sanftmütig mit uns und 
nahm uns keine Behandlung übel. An Tagen, an 
denen ich übers Aufgeben nachdachte, überzeug-
te sie mich vom Gegenteil. Dafür sind wir dankbar 
und für all die vielen gedrückten Daumen in der 
Zeit und die Menschen, die mit uns und Penny 
fühlten. 

Wir wünschen uns, dass keiner diese Erfahrung 
jemals machen muss. Aber falls doch, sind wir 
jederzeit erreichbar. 

Tina Schwellinger 
Gangpferde von Hjóna 

www.hjona.de 
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